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Drei neue NcheulaublrSger
DNB. Ans dem Fsthrerhanptqnar »

^ r» 2. Dez. Der Führer verlieh am 8. Dezem »
^ r das Eicheulaub zum Ritterkreuz des Eifer»

Kreuzes au : Geueralleutuaui Autou
Prasser » Kommaudeur eiuer Pauzergreua»"ter-Divifiou, als 344. Soldaten, a» Oberstleut««»»t Kurt Walter , Kommandeur eines Gre-
^ dier-Regimeuts. als 848. Soldaten, und au
?||aior d. R. Franz Weitk -uuat , Kommau»

eines Kampf-Bataillons , «IS 34«. Sol »°°kn der deutschen Wehrmacht.
* v

Generalleutnant Anton Grnsser , der
uch als Oberstleutnant und Kommandeur eines
Grenadier-Regiments im Westfeldzug beim
Durchbruch durch die Weygandkinie und bei der
Zrrfolgung des geschlagenen Feindes über die
T^ rne besonders bewährt hatte, war bereits

18. 8. 1940 mit dem Ritterkreuz des Eiser-
Kreuzes ausgezeichnet worden. In dem

^ rten Ringen der letzten Monat« im Osten'nhrte Generalleutnant Graffer Sie am 23. 9.
I01 Wehrmachtbericht erwähnte badisch-württem-"rrgifche 28 . Panzergrenadier -Division wieder
»u entscheidenden Erfolgen.

Generalleutnant Graffer wurde am 3. 11 . 91
«lS Sohn des Landwirts Andreas GregortuS
§; tn Boffendorf im Elsaß geboren.

Einjährig -Freiwilliger trat er 1918 tu das'- manterie-Reginrent 132 in Dtraßburg ein ,M dem er 1914 ins Feld zog. Nach dem ersten
^ ltkriog Polizeioffizier , wurde er 1938 als
- Gstrr wieder ins Heer übernommen, 1938 zum
^ "erstleutnant befördert und 1949 zium Regi-
§Nitskommandeur ernannt . 1942 erfolgte feine? Förderung MM Generalmajor , 1943 zum
Generalleutnant.
^Dbrrstleutnant Kurt Walter hatte alS
T^nmandeur eines Grenadier -Bataillons matz-
°^ lich z« - er im Wehrmachtbericht vom 3. 19. 42
Aneldeten Vernichtung von sieben sowjetischen
/^ stiouen sWlich deS Ladogasees beigetragen

war dafür am 28. 9. 42 mit dem Ritterkreuz
XfB Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden.

führte er ein Regiment der im Wehr-
s?Mbericht vom 19. 11 . 43 besonders genannten
Mffchen 14. Infanterie -Division. Unermüdlich

oft geradeM tollkühn setzte sich der Regi¬
mentskommandeur ein, traf feine Maßnahmen
.»Mitten deS schweren feindlichen FeuerS und
Mrgt« dafür , Saß der Zusammenhalt der
Gruppe in vorderster Linie nicht verloren ging.

Diajor d. R . Franz Weitkunat ist ein
Weltkriegssoldat, der sich auch in diesem

M^ rge wieder in jeder Lage aufs höchste be-
L^ rt hat. AlS er im Oktober 1941 mit feiner
Vorausabteilung tm mittleren Abschnitt Ser
^ wfront durch kühneS und energisches Znpacken
r^ Mt Brückenkopf über die Beresina gebildet

verlieh ihm der Führer am 4. 11 . 1941 SaS
rTTErrkeuz des Eisernen KreuzeS . Nunmehr
^ er im Rahmen Ser großen Absetzbewegung
^ e«t mit einem unter seinem Befehl stehen-

auS verschiedenen Truppenteilen zufam-
MMrgesetzten Bataillon hervorragende Erfolge
^ fUngen. Sein zähes AuSharren war für die

rstere Kampfführung im Raum WjaSma von^ scheidender Bedeutung.

Neue »nechSrte SSA.-Kehe
Liffabon, 9. Dez. Fm „PhiladelphiaMquirer " fordert Amfal Mowrer , der

Itho stellvertretende Leiter des amerikank -
Kriegsinformationsamtes , die Amerikaner

Rücksichtslosigkeit gegen Deutschland auf
. so verlangt die Vernichtung deS üeut -
. Re » Volkes . Mowrer erklärt , die mo-
,^ „

üen Deutschen seien das Beispiel eines typi-Ren Rüikschrittes , der in der Weltgeschichte
z

"ölgartig sei. Sie seien wieder auf eine Stufe
»bilöheit zurückgekehrt . Das Verhalten der

z, ?säen deutschen Armee und nicht allein deS
^ »Nonalsozialismus beweise diese Tatsache .
s. Enn man britische und amerikanische Ge -

in Deutschland relativ gut behandele,
geschehe das nur aus Furcht vor den Ameri-

öes fff ' Die Ursache dieses deutschen Zustan-
kel ein monströser, krankhafter Eigenbün-
D ;

' von einer falschen Erziehung herrühre .
I ^ Deutschen könnten nur durch r ü ck s i ch t s»-
H,

’ * ste Gewaltanwendung bekehrt
iie ^ ff' Die einzigen Lehrmeister seien heut«
b,,Kritisch -amerikanischen Bomber und die
t^ !»>kwistische Armee. Aber nur eine vernich -

Niederlage und eine lange Probezeit , in
-^ Deutschland keinerlei Gleichheit mit an-

Völkern genießen dürfe , würden die
en »umwandeln". Die Sowjets wären

vjj,/" ch in der Lage , die gesamte deutsche Be-
- i,7 °rung so zu behandeln, daß auf Grund

Vehandlung eine Umwandlung deS
Menschen möglich sei. Man solle

s° schließt der amerikanische Politiker ,
iu„„ ' ? land den Bolschewisten zur Umerzie-

Überlaffen .
diese Auslaffungen werben wir »stS wie

tz,, übrigen Hahgefänge merken . Sie zeigen ,
»y>. wenig Ahnung selbst prominente Nord-
s«h .^ ' kauer von dem wahren Wesen des &eut»
ite R

-SoIfcS haben, und sie spiegeln eindeutig
st . barische Gesinnung unserer

e wider und sind nur geeignet, unseren
dt^^ swillen bis zur endgültigen Befiegnng^ « erb, «- « m stählen.

ffSA. über die Kümpfe in Rallen enttäuscht
Klage« über J!achsch«b — „Deutsche Kampfmoral ausgezeichnet" — Oeffentlichleit wird auf schwere Verluste vorbereitetn

4»
W.S. Lissabon» 9. Dez. „Ich habe viele Schlach¬

ten erlebt, aber auf derartig starke Stellungen
bin ich noch nie gestoßen !" Mit diesen Worten
begrüßte der amerikanische Regimentskomman¬
deur , Oberst Crawford , als er sich verwundet
zu feinem rückwärtigen Kommandoposten
schleppte, den Kriegsberichterstatter Ser USA .-
Zeitschrift „Time^

, Lang, der in seinem Blatt
einen ausführlichen Bericht von dem harten
Widerstand gibt, den die deutschen Truppen in
Süditalien leisten . „Mit einer geradezu wahn¬
sinnig machenden Zielsicherheit und Exaktheit
schießt die deutsche Artillerie jedes Haus oder
jeden Heuschober , den die auchrrkanischen Trup¬
pen als Deckung auszunutzen versuchen , in
Brand ", erklärte der USA .-Journalist . Die
deutschen Stellungen selbst feien oft in die
Felsen hineingesprengt und stellten Berg¬
festungen dar , an die die Amerikaner nur unter
schwersten Opfern herankommen könnten. Alle
fünf Meilen stehe den amerikanischen Abteilun¬
gen ein Theomopylen-Paß gegenüber, der von
den Deutschen geschickt ausgebaut sei. Noch im
Frühjahr seien alle amerikanische » Soldaten im
Mittelmeer fest davon überzeugt gewesen , baß
sie Weihnachten zu Haufe sein würden , nun
hätten sie nicht einmal mehr die Hoff¬
nung , noch vor Weihnachten Rom zu
erreichen .

Ein ähnliches Bild von den Kämpfen in
Italien entwirft der USA .-Generalmajor Rai -
monb Hamilton , der in diesen Tagen von
der italienischen Front kommend in Washing¬
ton eingetroffen ist . Der Krieg in Italien sei,
so berichtet er vor Vertretern der amerika¬
nischen Preffe, ein Kampf der Ingenieure und

Pioniere . Die Deutschen sprengten jede Brücke
und hätten eine besondere Taktik, ihre Artil¬
lerie auf den Berghöhen » nd ihre Tanks an
geschützten Abhängen zu placieren , von wo aus
sie die Amerikaner unter ^ in gut geleitetes und
vernichtendes Feuer nehmen könnten. Von
einem Nachlassender Kampfmoral
der deutschen Truppen könne gar
keine Rede sein . Man spüre auch nicht
das geringste Anzeichen dafür . Dadurch, daß
die Deutschen in der Lage seien , sich höher ge¬
legene Bergstellungen eivzurichten, hätten sie
auch große strategische Vorteile .

Generalmajor Hamilton beschwert sich dann
bitter über das Versagen des amerika¬
nischen Nachschubs . Die USA .-Truppen
könnten in dem schwierigen Gelände nicht ihr
Gepäck mitführen , und es fei außerordentlich
schwer , den Nachschub mit Lastkraftwagen üurch-
zuführen, denn der Mangel an Transport¬
mitteln sei außerordentlich groß. Die amerika¬
nischen Soldaten müßten darum in Kälte und
Regen, ohne Deckung und ohne Unterkunft die
Nächte zubringen und seien im höchsten Grade
ausgepumpt und erschöpft. Völlig durchnäßtund von Müdigkeit überwältigt , sehe man sie
zitternd in den Straßen sitzen und in der naffen
Kälte frieren . Selbst ein Schluck warmen Kaf¬
fees sei geradezu ein Luxus, denn das Holz sei
zu naß um zu brennen , und man habe keine
richtige Versorgung . Offiziere und Mannschaf¬ten murrten , so erklärt er, über die langsamen
Fortschritte in dem schwierigen Gelände. Man
höre sie oft fragen , ob sie überhaupt noch recht¬
zeitig nach Amerika kommen würden, um dort
ihre Enkel aufwachsen zu sehen.

Die amerikanische Preffe bereitet die. USA .-
Oeffentlichkeit systematisch auf die schweren
Verluste vor, die die Amerikaner in Italien
erleiden. Angesichts dieser Aussichten auf einen
langen und harten Kampf ist es auch eine bit¬
tere Enttäuschung für die amerikanischen
Truppen , daß sie, wie „Newyork Herald Tri¬
büne" mifteilt , nicht mit Urlaubsbewilltgung
rechnen könnten, denn wie das Washingtoner
Oberkommando angekündigt hat, erlauben die
Transportschwierigketten nicht, die in Uebersee
kämpfenden USA .-Soldaten auf Heimaturlaub
zu schicken:

„Deutschland wird immer stärker-
* Stockholm , 9. Dez. Daß die Wirklichkeit

wesentlich anders aussteht, als sie die Phrasen¬
drescher von Teheran darstellen, scheint auch
einigen nüchternen Beobachtern in London klar
zu sein . So stellt z. B . „Daily Expreß ",
fest, daß der Kampfgeist der deutschen Armeen
beffer sei als der der kaiserlichen Streitkräfte
nach 4Y» Kriegsjahren . Sie seien bester ausge¬
rüstet und beffer geführt. Hitlers Deutschland
sei zwar schweren Bombenangriffen ausgesetzt ,aber eS sei auch viel beffer ernährt und organi¬
siert alS das Kaiser-Deutschland . Deutsch¬land werbe nicht schwächer , sondernimmer stärker . „Daily Mail " spricht von
dem „unverzeihlichen Mangel an Vorberei¬
tung", Tritt „dem England den Krieg begonnen
habe und meint, die Engländer müßten dem
Himmel dankbar sein, baß sie noch nicht zu Bo¬
den gezwungen und versklavt wurden . Wieder
einmal in ihrer Geschichte von der Zeit der^Ar-
mada au seien sie durch ein „Wunder" ge¬rettet worden, England könne aber nicht fort¬fahren, sich auf Wunder zu verlaffen.

Massierte Aeindkrafte ln harten Kämpfen abgewiesen
Erfolgreiche eigene Gegenangriffe bei Shitomir und Korosten — Lebhafte Fliegdtätigkeit in Süditaliev

* Ans dem Führerhauptquartier ,
9. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: Südwestlich Dnjeprope «
t r o « s k wurden die unter dem Schutz dichtenNebels augreifenden starken feindlichen Kräfte
zurückgeschlagen. I « Raum südwestlich Kre¬
me n t f ch u g standen nufere Truppen den gan¬
zen Tag über in erbitterten Kämpfen mit den
immer wieder augreifenden Sowjets . Bei der
Abwehr dieser Angriffe wurden zahlreiche
Sowjetpanzer abgefchoffen. Im Kampfraum
nordöstlich Shitomir und südlich K o r o »
sten setzte der Feind den eigenen Angriffen
hartnäckigen Widerstand entgegen , ohne jedoch
das weitere Bordringen unserer Truppen ver-
S

iuderu zu können. Im Mittelabschnitt griffen
ie Sowjets zwischen Pripjet und Berestqa so¬

wie südwestlich Kritschew wieder vergeblich
an. An einigen kleineren Einbruchstellen find
di« Kümos« noch i« Gang«. Bei einem erfolg«
reichen eigenen Angrifssnnternehmen am Prip¬
jet wurden Gefangene und Beute eingebracht.
Sin örtlich begrenzter Angriff unserer Trnp-
pen westlich Smolensk erreichte die gesteckten
Ziele.

Die Luftwaffe griff mit starken Kräften trotz
ungünstiger Wetterlage feindliche Trnppen -
ansammlnngen und Marschbeweguugen im
Raume von Newel bei Tag und Nacht mit
ante« Erfolg an nnd schoß gestern allein in
diese« Kampfraum SS Sowjetflugzeuge ab.

An der süditalienischen Front kam
«S i« West- und Ostabschnitt zu Kämpfen ge¬
ringeren Umfangs. Feindliche Borstöße wur¬
den abgewehrt und einige in den Bortagen
entstandene kleinere Einbrüche durch Gegen¬
stöße unserer Truppen bereinigt . Um eine
Bergkuppe südwestlich Beuafro wirb noch ge¬
kämpft . Ueber der Front herrschte lebhafte
beiderseitige Fliegertätigkeit. Dabei wurden
hier oor allem durch Flakartillerie 16 und im
übrigen Mittelmeerraum 6 feindliche Flug¬
zeuge abgefchoffen . In den schweren Kämpfen
der vergangenen Tage hat die 26. Panzerdivi¬
sion unter Generalleutnant Freiherr» von
Lüttwitz durch ihre beispielhafte Haltung
und Standfestigkeit alle Durchbruchsversuchc
der Briten im Ostabschnitt der süditalieuischeu
Front verettelt . *

Dt « Osträuyffe dieser Tage sindeu unter
immer schwieriger werLendeu Wetterverhält -
« ifseu statt, die der Feind zum Teil für sich
auSzunutzen bestrebt ist. Der Wehrmachtbericht
meldet beispielsweise, daß im großen
Dnjepr - Boge « starke feindliche Angriffe
unter dem Schutz dichten Nebels erfolgten.
Zum Teil wegen dieser Wetterverhäliniffe hat
sich jedoch - er gesamte Umfang der Kämpfe im
Osten verringert . Selbst aus großen Kamps¬
feldern, wie beispielsweise südwestlich Kre -
mentschug , ist die feindliche Angriffsiättg -
kett in mehrere kleinere Aktionen aufgespalten.
Ansgefamt betrachtet läßt sich die Tottsache er¬

kennen , daß von einer grobangelegten sowjtti-
schen Generaloffenstve im Augenblick nicht ge¬
sprochen werden kann. Der Feind versucht
entweder erreichte Positionen zu halten , wie imKam- fraum westlich Kiew , oder durch frühere
Angriffe erreichte Stellungen zu verbeffern,wie im Kampfraum zwischen Pripjet und Bere¬
sina. Darin aber erschöpft sich die feindliche

Stalins „kämpferischer Jreund"
über den Bolschewismus

„Bon allen Tyranneien der Geschichte ist die
bolschewistisch « die schlimmste » die zerstörerischste
nud am » eisten degradierende." „Die Sklaverei
des Bolschewismus ist schlimmer «lS der Tod."

Churchill im Sender London am 29. 1. 1949.

Tätigkeit : eine Erscheinung, die nicht allein aus
die durch das Wetter erschwerten Kampfver-
hältniffe zurückgeführt werben kann.

Durch die Art unserer Kampfführung ist eS
bereits zu einer weitgehenden Verschiebungder gegenseitigen Frontabschnitte gekommen ,die häufig rnit großen Einbuchtungen ineinan¬der hineinragen . Unter diesen Umständen ent¬
steht das Kuriosum, daß oftmals deutsche An¬
griffe in Richtung nach SWen oder Westen ge¬

führt werben müffen , während die Sowjets bei
ihren Angriffen verschiedentNch nach Ostenvorzugehen gezwungen find . Ein derartiges
Jneinandergreifen der Front stellt nicht nuran Sie höhere , sondern auch an die mittlere
Führung große Anforderungen . In dieser Be¬
ziehung hat sich Sie SeutscheUeberlege n-
h eit klar erwiesen , wie die letzten er¬
folgreichen Seutschen Gegenoperationen gegenhalbumsaßte oder von ihren rückwärttgen Ver¬
bindungen angeschnittenen Feindkräften bewie¬
sen haben.

So wird verständlich , daß die deutsche Ver¬
teidigung nun abschnittsweise offensiv geführtwird und man im Augenblick nicht mehr voneiner reinen defensiven deutschen Kampfführung
sprechen kann. Auch hierdurch erhält her b^weg-
liche Charakter der augenblicklichen Ostkämpfeeinen weiteren Auftrieb . Man kann hiervonnicht eine grundlegende Veränderung der all¬gemeinen Frontlinie erwarten . Im Gegenteil,di« vom Süden bis zur Mitte der Front längsdes Dnjepr sich erstreckenden Kampffelber wer¬den auch vorläufig immer wieder in den amt¬lichen Verlautbarungen erscheinen . Dennochfinden im Rahmen dieser allgemeinen Front¬linie zahlreiche zersplitterte und von beidenSeiten beweglich geführt« Kampfhandlungenstatt . Sie haben bis jetzt eine klare - eutfche
Ueberlegenheit in dieser neuen Phaseder Ostkämpfe gezeigt .

Alchl reifen, zu Hause bleibeul
Aufruf zur Einschränkung im Weihnachtsreiseverkehr

* Berlin , 9. Dez. Der Reichsmiuifter ' sür
Bolksaufklärung und Propaganda nnd der
Reichsverkehrsminister erlaffen folgenden Ans-
rns:

„Die Ansordernngen an nnsere Verkehrs¬mittel durch kriegswichtige Transporte sind so
gewaltig» daß Unter allen .Umständen eine zn-
sätzliche Beanspruchung der Reichsbahn in der
Weihnachtszeit vermiede » wcrde« muß.Andererseits sind jedoch Hnnderttausende von
deutsche» Bolksgenoffen , die seit viele« Mo¬
nate« in de» Lnstuotgebieteu ihre harte Pflicht
erfüllen » von ihren Familie« getrennt «nb le¬
be» nnter Bedingungen, die häufig bene« der
Front ähnlich sind. Hnnderttausende entbehre»
seit langem Heim «nb Familie, weil sie dienst¬
verpflichtet sinb oder weil ihr Arbeitsplatz ans
kriegsbebingte » Gründe « verlegtwerden mußte.Sie alle verzichten dabei znm größte» Teil auf
Annehmlichkeiten, deren man sich in de« größ¬
te« Teilen des Reiches noch erfreut . Diesen
Bolksgenoffen zum beoorstehenbe« Weihnachts¬
fest eine» kurze » Erholungsurlaub
im Kreise ihrer AngehSrige« z« ermögliche«,
ist eine Pfficht der Dankbarkeit für alle. Die
ReichSbnhn kann dieses ÄSeihnachtsgeschenk an

Rüstnngsschassende nnd Bolksgenoffen ans den
Lnftnotgebieten aber nnr verwirklichen, wenndamit keine Steigernng des Reiseverkehrs »er-bnnden ist.

In der Zeit vom 15. Dezember bis znmS. Januar tritt daher eine weitgehende
Reiseftzerre ein, durch die selbst wichtigeDienst - und Geschäftsreisen ans das notwen¬
digste Maß beschränkt werden müffen. Ein be¬
sonderes Genehmigungsverfahren wird — von
wenigen zwingenden Ansnahmen abgesehen —
lediglich solchen Bolksgenoffen eine Reisemög¬
lichkeit im normalen Zugverkehr sichern, die
nach langer Trennung, nach vielen Opfern und
Verlusten endlich ein Zusammensein mit ihrenFamilien ober ein paar Ruhetage im eigenen
Heim haben sollen.

Die Parole heißt darum zu Weihnachten süralle anderen : Nicht reisen ! Zn Hansebleiben !
Der Reichsminifter für Bolksansklärnng

und Propaganda
fgez.) Dr . Goebbels

Der Reichsoerkehrsminister
(tet ) Dr. D » « » » üller ."

Weltkrieg Nr. 3
Von Werner v. Lojewskl

Mit wachsendem Eifer reden Engländer und
Amerikaner vom Weltkrieg Nr . 3 . Zum ersten¬
mal hat der amerikanische Vizepräsident Wal-
lace vor einigen Monaten dieses Wort ge¬

braucht , aber inzwischen ist es gang und gäbe
geworden. Die Schlußfolgerung aus dieser De¬
batte zu einem Zeitpunkt/^ba noch nicht einmal
das Ende des Weltkrieges Nr . 2 abgesehen
werden kann , ist zwingend: alles , was auf
anglo-amerikanischer Seite an Nachkriegsplä¬
nen zur Ordnung der Welt unter den Auspi¬
zien der Demokratien entwickelt worden ist
trägt nach der 'Ueberzeugung seiner eigenen
Urheber bereits den Keim eines
neuen Weltkrieges in sich. Die geistigen
Väter dieser demokratischen Neuordnung sind
sich heute schon klar darüber , daß sie der Auf¬
gabe . - die Welt wirklich neu zu ordnen, genau
fo hilflos gegenüberstehen wie ihre Vorgänger
in und nach Versailles.

In einer Rede von Wallace ist dies soeben
wiederum zum klaren Ausdruck gekommen .
Roosevelts Stellvertreter hat seinen Lands¬
leuten vorgerechnet , baß sie nach dem ersten
Weltkrieg — „durch unser Versagen der ein¬
fachen Arithmetik des internationalen Waren¬
austausches" — hundert Milliarden Dollar
nach Europa gepumpt hätten , daß die ameri¬
kanische Jndustote gleichsam bas größte Wohl¬
fahrtsinstitut der ganzen Erde gewesen sei und
daß Hies nicht noch einmal eintreten dürfe. Da-
damit war nebenbei Iber den wirklichen Sinn
und Zweck des Paiht - und LeihgesetzeS, der
Unrra und ähnlicher Einrichtungen , die angeb¬
lich zu Nutz und Frommen der Menschheit
höchst uneigennützig ins Leben gerufen wurden,
das Nötige gesagt , sie sollen der finanziellen
Verflechtung der ganzen Welt mit den Ver¬
einigten Staaten dienen. Wörtlich sagte Wal¬
lace : „Denn durch Mangel an Planung und
durch Egoismus kann der Friede Nr . 2 zum
Weltkrieg Nr . 8 werden." Er stützt also , wohin
daS amerikanische System und bas amerika¬
nische Jahrhundert die Menschheit führen müs¬
sen, aber er will sie nichtsdestoweniger dorthin
führen und versichert im gleichen Atemzuge ,
wie vortrefflich das alles sei. . Die vorgeblich
demokratischen Weltbürger aus Amerika und

.England sind Vabbitts und Colonel Blimbs
geblieben, gar nicht darauf aus , die Jntereffen
aller Völker dieser Erde irgendwie einiger¬
maßen tn Einklang zu bringen , sondern allein
darauf bedacht, die Jntereffen ihres Landes
rücksichtslos burchzusetzen. die doch gleichzeitig
die Jntereffen des Kapitalismus sind .

Wie sich das machtpolitifch auswirkt , hat
Walter Lipman, der weiß , was das' ' Weiße
Haus will, in einigen Artikeln für eine schwe¬
dische Zeitung kürzlich genau dargestellt. Auch
er stellte fest : „Das eine Mal haben wir es
nicht verstanden, den Frieden zu schaffen , ob¬
gleich wir siegten ." Solche . Selbsterkenntnis
wäre lobenswert und ein schönes Zeugnis für
das politische und staatsmännische Format
derer, die zu ihr gelangten . Aber in den Ver¬
einigten Staaten und insbesondere in den Krei¬
sen, die Roosevelts Politik antreiben , zieht man
daraus andere Nutzanwendungen. Darum fährt
Lipman fort : „Eines ist sicher : wenn es unö
diesmal nicht glücken sollte , den Frieden zu
schaffen, dann werden wir uns augenblicklich
für den nächsten Krieg vorbereiten ." Es zeigt
sich hier die ganze Skrupellosigkeit, mit der in
Washington^ die Welt und ihre Sorgen nnd
ihr Bedürfnis nach Ruhe und Frieden in Wirk¬
lichkeit betrachtet werden: solange es kein
amerikanischer Friede ist , solange
ist man drüben kalt entschlossen , die
Welt in einen neuen Krieg zu stttr »

.z e n. Wo ist demnach der ständige Aggreffor.
wo der ständige Unruheherd ftt-' den Frieden
der Welt?

Und was wären schließlich ein Ftiede und
eine Weltorhnung , wie sie den Vereinigten
Staaten genehm wären ? Auch darüber hat
Lipman Aufklärung verschafft : ,Die objektive
Frage , ob Krieg oder Frieden zu erwarten ist,
hängt davon ab, ob die Frage um die Grenz¬
gebiete zwischen Rußland und den Atlanrik-
Mächten durch ein freies Uebereinkommen oder
durch Diktat und diplomatische Erpreffung ent¬
schieden wirb ." Man sieht zunächst, was Lip¬
man der amerikanischen Politik und ihren Alli- .irrten zutraut . Man erfährt aber ferner aus
Lipmans Ausführungen , daß die Vereinigten
Staaten sich gar nicht imstande fühlen, ein
„Diktat" oder eine „diplomatische Erpreffung"
zu verhindern , denn er erklärt : „Die NakioneN
Zentral - und Osteuropas zu ermuntern , daß sie
eine Barriere gegen Rußland bilden, hieße eine
Verpflichtung übernehmen, die die Vereinigren
Staaten nicht erfüllen könnten." Anderseits geht
Ljpman .von der bekannten, echt amerikanischen
Voraussetzung aus . daß diese selben europäi¬
schen Staaten zum „Sicherheitsgürtel " der
Bereinigten Staaten gegenüber Sowjetrußland .
zu rechnen seien . Natürlich, daß sie dann auch
demokratisch sein müßten, denn sonst wäre der
Sicherheitsgürtel nicht vollkommen .

Man ist sich nämlich im alliierten Lager wohl
einig im Willen, Deutschland zu vernichten ,
einig darin , daß man hinterher auf der Erde
nebeneinander leben muß, und man bescheinigt
sich daS heute von beiden Setten zu gelegener
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Zeit mit freundlichen Worten, um den An¬
schein der Einheitsfront nicht zu stören . Die«
war - er Brun - , - aß die SchlußverlautbarungWer - ie Moskauer Konferenz scheinbar weitest¬
gehende Einigkeit auSstrahlte, - teS - er Grund,
daß dieser Tage sogar Moskauer Zeitungen
den Engländern und Amerikanern neb ;n man¬
chen Geitenhieben auch einmal bestätigten, - aß
man eigentlich sich ganz gut verstehe . Es ist ein
komplizierte- und raffiniertes Spiel fern aller
Einfachheit , Gradheit und Aufrichtigkeit , und
darum niemals leicht zu durchschauen und zu
übersehen . Im stillen fürchtet man drüben , daß
die ganze Einigkeit weggeblasen wäre, sobald
erL der gemeinsame Feind am Boden liegen' würde, und auf diesen Fall richtet man sich
schon jetzt ein . Die Demokratien wissen außer¬
dem, - ah ste nicht - ie Kraft Hatzen, einen dauer¬
haften Frieden , selbst wenn fie ihn wollten,
gegen - ie Sowjets durchzusetzen.

In diesem machtpolitischen Spiel von mor¬
gen ist Europa dieselbe Rolle » ugewiesen , die
e« jchon im letzten Weltkrieg innehatte . Daher
spricht Lipman die Ueberlegung aus : „ES ist
undenkbar, baß die Sowjet -Armee den in
Washington und London fitzenden Emigranten -
Regierungen gestatten würde, antiruffische
Staaten an der ruffischen Grenze zu orga¬
nisieren." Mit einem Wort : Zentral - und Ost¬
europa würden das künftige Streitobjekt zwi¬
schen Sowjetrußland und den BereinigtenStaaten sein . Mit welcher Konseauenz für die
Staaten dieses Raumes ? „Wenn der Versuch,die Staatsgrenzen festzustellen und zu entschei¬
den , welche Regime innerhalb dieses Gebietes
anerkannt werden sollen , tiefe und unüber¬
brückbare Gegensätze in der Auffaffung So-
wjetrußlands und der Westmächte ühcr deren
vitale Interessen zeigen sollte , dann weiß jede
Nation , baß sie sich hereithalten und die Seite
wählen muß in dem Krieg, der früher ober
später auSbrechen wird ." Noch einmal wird
also kühl und bedenkenlos erklärt , daß die
.Völker Europas in der weltpolitischen Rech¬
nung der Amerikaner und ihrer Partner
nichts anderes als Hilfsvölker , ihre Länder
nichts anderes alS der Schauplatz LeS Welt¬
krieges Nr . 8 sein sollen , den die alliierten
Weltmächte von morgen, die fich so gern alS
die Garanten und Zeugen deS künftigen Frie¬dens bezeichnen , gegeneinander zu führen ge¬
denken . ,Lm Philadelphia Jnquire " find diese
Gedanken Lipmans noch weiter auSiiespvnner
worden. DaS Blatt schreibt : „Feder Unvor-
eingenommene kann sehen, daß um Sowjet -
rußland herum ein Zusammenschluß von Na¬
tionen aufgebaut .werben kann und baß dieser
Zusammenschluß stärker als das anglo-ameri-
kanische Bündnis sein würde. Aber Englandsund unsere Sicherheit und Frieden erfordern
die militärische Vorherrschaft. Kein Bündnis
wirb irgendeinen Wert haben , wenn es nicht
die Aufrüstung hinter sich hat."

Nicht anders als in den Bereinigten Staaten
spricht map in England mit der gleichen nach¬
lässigen Unbefangenheit von dem gleichenThema. Die Zeitschrift „Nineteenth Century"
hat in ihrer letzten Ausgabe in einem langen
Artikel vor allem die These zu begründen ver¬
sucht , daß Krieg ein Mittel der Politik fei, und
daß eS hieße , überhaupt auf Außenpolitik zu
verzichten , wenn man Vorschlägen wollte, diese»
Mittel nicht mehr zu gebrauchen . „England
könnte von jeder kontinentalen Großmacht
oder Mächtekoalitton bedroht werden. Um für
diesen Fall gerüstet zu sein , muß «S immer
wegen einer gerechten Sache darauf vor¬
bereitet fein , in den Krieg zu
ziehen , und muß immer sein Empire auf¬
rechterhalten." An anderer Stelle sagt die
Zeitschrift, England werde von denen falsch be¬
urteilt , die ihm den Entschluß zuschreiben , zu
demissionieren. Auch in England erkennt man
also die Gefahr für den Bestand der eigenen
Macht , in die sich das Empire durch Churchills
Krieg und feine enge Anlehnung an die Ber¬
einigten Staaten begeben hat. Auch England
will Weltmacht bleiben und den künftigen
Frieden und die künftige Weltorbnuna mitve-
sttmmen . Gerät diese Weltordnung aber nicht
s» wie England fie sich denkt , dann will auch
England dt« Welt mit einem neuen Krieg
überziehen, in dem abermals wie noch immer
Jett Jahrhunderten die Völker Europa » al»
Verbündete England « den Vorzug genießen

sollen, die Schlachten zu schlagen.
Die frivole Diskussion über den Weltkrieg

Nr . 8 ist die gleichzeitige förmliche Ban¬
krotterklärung der Demokratien ,die Offenbarung ihres eigenen Unvermögens
und der Unfähigkeit ihres Systems , der Welt
wirklich einen dauerhaften und tragbaren Frie¬
den zu geben . - Damit wird bewiesen , was aus
Europa werden würde, wenn Deutschland die¬
sen Krieg nicht gewinnen könnte . WeltkriegNr . 8 wäre die unausbleibliche Folge.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
* Berlin , g . Dez . Der Führer verlieh auf

Vorschlag deS Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Reichsmarschall Güring , daS Ritterkreuz deS
Eisernen Kreuzes an Major Störche !
Gruppenkommandeur in einem Kampf¬
geschwader.

2888 . Feindflug
einer deutschen Fernaufklärungsstaffel

* Berlin , 0. Dez . Eine im Mittelmeerraum ein¬
gesetzte deutsche Jernaufklärungsstaffel führte
vor kurzer Zeit ihren 200 0. Flug gegen
den Feind durch. Die Staffel steht seit Kriegs¬
besinn im Einsatz und hat sich bei der Erfül¬
lung wichtiger Aufklärungsaufträge , schon im
Kampf gegen Frankreich und England bewährt.
Die Besatzungen der Staffel waren vor allem
an See » und Hafenaufklärungen im Mittel¬
meerraum beteiligt und haben unter schwieri¬
gen Wetterbedingungen für die Führung ent¬
scheidende Unterlagen erflogen. Im Kampf
mit der feindlichen Jagbabwehr schaffen sie
zwölf Flugzeuge ab.

Heeresmufikschule « stelle» Nachwuchs ein
* Berit «, S. Dez. Die HeereSmusikschulen

Bückeburg und Frankfurt a . M . nehmen Ostern
« 1044 neue Schüler auf. Die Bewerber müffen

mindestens abgeschloffene Volksschulbilbung
haben und dürfen zur Zeit der Aufnahme noch
nicht 1ö Fahre alt sei«. Musikbegabte Jungen ,
welche aktive Heeresmusiker werden
wollen, vorkenntniffe auf einem Orchester¬
instrument oder dem Klavier und gute Schul»

a
haben , könne « fich sofort melde » .

erteilen dt« HeereSmustkschule« BiU»
vückrburg und Frankfurt «. M. t»

Fra««f»rt «. DL, Schäfflerstr. U.

Arabien kämpst um fein Lebensrechl
Die Botschaft Ribbentrops zum Opferfest — Ansprachen Gailanis und des Grotzmufti »

von Jerusalem
* Berli « , S . Dez . In diesen Tagen feiert die

arabisch - mohammedanische Welt daS Opfer -
festId Ul Adha , das größte im religiösenKalender deS Islam . Dieses Fest fällt zeitlich
zusammen mit zahlreichen Besprechungen und
Konferenzen, auf denen die führenden Kriegs¬
verbrecher mit heuchlerischen und verlogenen
Erklärungen der Welt eine beffere Zukunftprophezeien. Diese letzten Verlautbarungenhaben gezeigt , daß die von ihnen >o geprieseneAtlantik - Charta nicht mehr alS ein
Fetzen Papier ist. Die arabische Welt hatihre eigene Erfahrung mit den Versprechungen
der „Schützer und Befreier der kleinen Natio¬
nen ". Das Gaukelspiel und der Betrug um die
Unabhängigkeit und Souveränität des Libanon
hat in der arabischen Welt erneut große Be¬
fürchtungen für die Zukunft hervo.rgerufen.DaS Opferfest, das die Araber jetzt begehen ,wirb um so mehr von diesen Befürchtungen
überschattet , alS die sogenannten „BereinigtenNationen" unter dem Druck deS stalinschen Bol¬
schewismus und deS bolschewistischen Welt¬
revolutionsdranges aus der Mißachtung der
Rechte der kleinen Völker 'keinen Hehl mehr
machen.

Palästina , das unter der drohenden Gefahrder Berjudung schwebt , ist nicht nur daS
Sorgenkind seiner arabischen Nachbarn, son¬dern der gesamten mohammedanischen Welt, die
allein in einer klaren arabischen Lösung dieses
Problems den Beweis und die Garantie für die
Sicherheit und Freiheit des arabischen Lebens¬
raumes überhaupt erblickt . Die arabischen
Freiheitskämpfer , wie auch die arabischen Ein¬
wohner der Palästina benachbarten Länder
Syrien , Libanon und Irak , haben unge -
heureOpferanGutunüBlutfür ihre
Freiheit und Unabhängigkeit gebracht , um im
Ergebnis doch immer nur von den plutokratt -
schen Ausbeutern betrogen zu werden. Die
beiden in Deutschland weilenden Vorkämpferder arabischen Freiheitsbewegung , der irakische

Ministerpräsident Raschid Ali El Gai -
lani und der Großmufti von Jerusa¬
lem haben diese historische Tatsache unlängst
unter dem Beifall weitester arabischer Kreise
zum Ausdruck gebracht . Auch zu diesem Opfer¬
fest wandten sich Gailani und der Großmufti
erneut mit Appellen an die arabische Welt, um
sie zum Kampfe für die Erlangung ihrer Selbst¬
bestimmung und Einheit aufzurufen.

In den Aufrufen wird aus die Botschaft , die

der Reichsminister deS Auswärtigen , von
Ribbentrop , an Gailani und den Grotz-
mufti richtete , verwiesen, in der es u . a . heißt:
„Deutschland ist durch alte Freundschaftsbande
mit dem arabischen Volke verbunden und heute
mehr Henn je s e i n n a t ü r li ch e r B u n des¬
sen osse . Die Beseitigung des sogenannten
jüdischen Nationalheimes und die Befreiung
aller arabischen Länder von der Bedrückung
und Ausbeutung durch die Westmächte ist unab¬
änderlicher Bestandteil der Politik des Groß
deutschen Reiches . Möge die Stunde nicht mehr
fern sein , in der daS arabische Volk in voller
Unabhängigkeit seine Zukunft aufbauen und in
freier Selbstbestimmung seine Einigung gestal¬
ten kann ."

Die türkische Außenpolitik bleibt unverändert
Erklärungen des türkischen Nutzen Ministers zum Kommunique von Kairo

* Ankara , 9. Dez . Der türkische Außenmini¬
ster empfing am Mittwochabend türkische und
ausländische Preffevertreter und gab ihnen Er¬
klärungen zu dem Kommunique über Kairo ab.
Er verwies darauf , daß die Einladung von den
Anglo-Amerikanern ausgegangen sei , daß aber
die Sowjetunion auch vertreten war . Ursprüng¬
lich sollte W y s ch i n s k i an der Konferenz teil¬
nehmen, er habe aber nicht rechtzeitig in Kairo
sein können . Numan Menemeucoglu be¬
tonte, daß in Kairo alle Fragen mit großer
Offenheit besprochen worden sind und die
Türkei über mancherlei belehrt wurde, was ihr
bisher unbekannt war . Umgekehrt hätten die
anderen manches türkische Argument erfahren .
„Do sind wir uns näher gekommen "

, fagte
Menemencoglu, „und in guter Freundschaft
auseinander gegangen". Er schloß seine Er¬
klärung mit den Worten : „Ich kann Ihnen
sagen , daß wir in unseren Unterredungen auf
der Linie der Direktiven unserer Volkspartei
verblieben sind und daß unsere Außen¬
politik unverändert hleibt."

Anschließend an die Erklärung
Ministers wurde eine Reihe von

deS Außen-
Fragen ge-

Dominien fühlen sich übergangen
Australien und Neuseeland protestieren gegen die Kairo -Konferenz

0 . 8«h . Bern » 9. Dez. Die englische und ame¬
rikanische Berichterstattung zieht ' es vor, den
Faden der zurückliegenden Kairoer Besprechun¬
gen über Ostasien nicht weiter zu spinnen. Die
gesamte Agitation um dieses noch vor Tagen
in ausführlichster Breite behandelte Thema ist
mit einem Schlage wie verstummt, wofür daS
Echo auS dem ostasiatischen Raum maßgeblich
sein dürfte. Marschall Tschiangkaischek befindet
sich nun bereits seit Tagen wieder in Tschung-
king , ohne daß er bisher Anstalten traf , irgend¬
eine grundsätzliche Erklärung über das Ergeb¬
nis seiner Besprechungen mit Roosevelt und
Churchill abzugeben. Dagegen trafen bei
Churchill und Roosevelt nun auch Proteste
auS den ureigensten Reihen ein, die
ihnen, wie das Schweigen der englischen Be¬
richterstattung dazu erkennen läßt, unangenehm
sein dürftet». Sowohl Australien als auch Neu¬
seeland haben dagegen protestiert, baß sie bei
der Ostasienkonferenz völlig übergangen wur¬
den und nicht einmal Einblick in die dortigen
Verhandlungen erhielten . Der britischen Poli¬
tik dürfte dieser Protest insofern peinlich sein ,als der australische Ministerpräsident Curtin
erst kürzlich die britische Politik drängte, allen
Dominien endlich ein Mitspracherecht in der
englischen Politik einzuräumen . Ein solches

urbe bisher aber nur dem Südafrikaner
muts gewährt, wohl weil er auf derselben

Linie des alten englischen Imperialismus wie
Churchill steht.

Endlich hat auch der UGA.-Oberbefehlshaber
im Südwesipazifik, Mac Arthur , Roosevelt
zu verstehen gegeben , daß er die Uebergehungsei¬
ner Person in Kairo al» BrüSkierung betrachte .
Mac Arthur fühlt sich' anscheinend doppelt über¬
gangen. zumal der britische Oberbefehlshaber in
Indien , Lord Mountbatten , in Kairo nach der
amerikanischen Berichterstattung nebeü den
„drei Großen" die hervorstechendste Rolle ge¬
spielt haben soll. In welcher Weise London
Australien und Neuseeland inzwischen zu be¬
ruhigen suchte , wurde bisher nicht bekannt.

Der Stand der Pläne Mountbattens für die
seit Wochen angekünbigte „große Aktion "
gegen Burma ist für die englische Bericht¬
erstattung ein Rätsel . Man kann hiSher den
ganzen Vorbereitungen Mountbattens nur ent¬
nehmen, daß er englisches Blut so weitgehend
wie möglich zu schonen beabsichtige. So wird

z
nen

berichtet , daß zahlreiche indische Divisio-
der englisch- indischen Armee für den

Dschungelkrieg geschult würben, ebenso die
tschungktng -chinestschen Einheiten , die in Ost¬
indien unter USA .-Komnrando stehe» . Dazu
kommt nun die Meldung , daß in Indien kürz¬
lich eine größere Einheit farbiger Truppen aus
Britifch-Ostafrika eingetroffen sei , von denen
ebenfalls erklärt wird , ste feien besonder » für
den Krieg im unwegsamen Gelände gedrillt
worden.

stellt. Eine Frage lautete : Inwieweit ist die
Türkei durch die Kairoer Konferenz dem Kriege
näher gekommen ?" Menemencoglu antnwrtete :
„Ich habe bereits erwähnt , daß die türkische
Außenpolitik im grundsätzlichen unverändert
bleibt." Eine weitere Frage lautete : „Wie
kann die Türkei Englarrd helfen , wenn sie neu¬
tral bleibt? " Die Antwort : „Bisher war die
türkisch^ Hilfe für Großbritannien nur durch
die Neutralität möglich." Die letzte Frage
rvar : „Wird die im Kommuniqus angedeutete
enge Zusammenarbeit mit den Alliierten die
Türkei nicht in den Krieg führen ? " Der tür¬
kische Außenminister antwortete : „Nein ."

Moskau will Dumme ködern
* Riga , 9. Dez. Zu dem großen Schwindel¬

manöver, das Stalin mit der Wahl eine»
„sowjetischen Großmuftis " aufgezogen
hat, hat der führende Geistliche der mohamme¬
danischen Gemeinde in Riga , Jman Scha -
kir Eris , eine Erklärung erlassen , in der es
u . a . heißt:

„Die Aussichtslosigkeit , diesen Krieg zu über¬
leben, zwingt die Juden und den von ihnen
voxgeschobenen Stalin zu immer neuen Schein -
revolutionen . Dieser neueste Bluff wird ihnen
nicht gelingen. In diesem Falle darf und
wird sich kein wissender Mohammedaner ein -
fangen lassen. / Die Gegensätzlichkeiten zwischen
den Mohammedanern und Juden sind immer
sehr groß gewesen , da die von Mohammed ge¬
lehrte sittliche Moral der etwa 250 Millionen
Mohammedaner in der Welt für die Juden eine
große Gefahr und daS schwerste Hindernis in
der Erreichung ihre» Zieles ' gewesen ist und
sein wirb . Wo sind die alten MuftiS ? Wo sind
10 00V JmamS oder Mullahs ? Was ist mit un¬
seren Moscheen? Sie sind entheiligt, und wenn
hier und da noch einige stehen , so werden sie
nur al» Lehrstätten deS Marxismus
benutzt . Alle diese scheinheiligen Manöver in
Sowjetrußland find nur Agitation , um Dumme
z« ködern .

Der «Dank" der britischen Kriegsverbrecher
Bittere Anklagen englischer Kriegsversehrter — Scharfe Abrechnung mit Churchill

9 . Dez. Unter der Ueberschrift „So
behandelt England seine Solbaten -Helden" ver¬
öffentlicht der englische „New Leader" Klage¬
briefe verwundeter englischer
Frontkämpfer . Diese , die entweder ein
Bein oder einen Arm verloren oder sonst
irgendwie durch Kriegsverletzungen nur noch
ganz beschränkt arbeitsfähig sind, beschweren
sich über die schlechte Behandlung , die ihnen
der Staat zuteil werden lasse .

Man versuche, schreibt ein bei Dünkirchen
schwer verwundeter Kanonier , sich jeder Unter¬
stützungspflicht zu entziehen, und behauptet
dann bei schweren inneren Verletzungen, ste
seien nicht auf den Kriegsdienst zurückzuführen,
sondern auf ein Gebrechen aus der FriedenS»
zeit. Erhalte man etwa 14 RM . in btt Woche ,
so sei da» schon viel, aber anch das gelte in
den meiste» Fälle» al» Arbeitslosenunter¬
stützung, da die ArbeitSämttt keine Arbeit für
einen beschränkt Arbeitsfähige« fände«.

Leichte Arbeit werde heute von Frauen »er¬
richtet , heißt eS in einem anderen Schreiben
eines englischen Kriegsversehrten . Die Frauen
seien billigere Arbeitskräfte als ein verheira
teter kinderreicher Kriegsverletzter, doch habe
er nach langem Suchen in einem amerikanischen
Soldatenheim eine Anstellung als ^Teller¬
wäscher und Kartoffelschäler gesunden . Wenn
bas alles ist , wofür ich die Khaki -Uniform trug ,
dann kann ich nur sagen : Gott helfe denen,
die ohne Gliedrqaße» und stärker kriegsbeschä¬

digt als ich aus dem Felde »urückkehren . Aber
der Tag wird kommen , an dem der Durch¬
schnittsengländer aus seiyer Trance erwacht
und erkennt, was dieser Krieg überhaupt soll .

Ein verwundeter Offizier klagte über die
Unzulänglichkeit der Unterstützung. Frau und
Kinder habe er, „gestrandet" in einer südeng -
ltschen Stadt zurücklaffen müffen . währen- der
englische Frontkümpferverband ihm als ein¬
zigen Ausweg aus seiner finanziellen Not riet,alles, was er noch an Möbeln besitze , zu ver¬
kaufen ." Vor Sorge und Unterernährung ver¬
liert meine Frau daS Augenlicht . Ist daS die
neue Ordnung , für die wir kämpfen ?"

„Während Winston Churchill Zigarren
raucht", überschreibt ein verwundeter englischer
Fliegervffizier seine« Brief , in dem e» wört¬
lich heißt : .Lenen Leute «, di« fchwätzerifch von
Gleichheit der Opftt reden »nd die den Kampf
dtt Arbeiter für Vesser« Löhne , WohnungS»
und ArbeftSverhältniffe verdammen, gebe ich
folgende » z» bedenken : Eine» Tag lang ris¬
kiert ein Bergmann unter Tag sein Leben ,
einen Tag lang ein britischer Pilot SaS seine
über dem Feindgebiet, einen Tag muß ein
Landarbeiter schwer auf dem Felde arbeiten ,
drei Tage lang ein Soldat in vorderster Linie
kämpfen, sieben Tage eine Soldatenfrau sich
und zwei Kinder ernähren , und sieben Tage
lang ein alter Pensionär leben von dem , was
eine einzige — ich wiederhole nur eine einzige
- er berühmten Zigarren Churchills kostet."

Stockungen im Fahrplan Montgomerys
PK. Immer wenn lang andauernde Feuer¬

walzen der eng maffierten britischen Artillerie
- ie deutschen Bergstellungen umzuwühlen ver¬
suchen, weiß - er Grenadier : „Jetzt kommt der
Brite !" Dann wirft er auf - ringenden Wunsch
des Londoner KriegskabinettS, das sich diesen
Krieg in Italien ganz anders gedacht hat,
wieder - ie alten , viele Male aufgefrischten
Regimenter - er 8. britischen Afrika-Armee
und neu hineingeflickte Truppen in den An¬
griff. Als Montgomery , der britische Befehls¬
haber des Ostflügels der italienischen Front ,
in den ersten Dezembertagen am Sangrofluß
stürmen lieb, war es an einigen Stellen den
Briten gelungen, nach stärkster Feuervorberri -
tung den Fluß zu überschreiten Zur Bildung
der ersten Brückenköpfe , die ihnen besonders
Hohe Verluste brachten , hatten ste indische
Truppen angesetzt. Inzwischen haben ste fich
an die deutschen Berteibigungsstellen heran-
gearbeitet, die auf den beherrschenden Höhen
im Norden des Flußtales liegen.

Schwerpunltbildung , auch in der Luft
In verbissenen Einzelkämpfen wehren sich

da unsere Grenadiere gegen Commander
TroopS, LancerS und farbige Schützen , aus¬
weichend oder an ein Felsennest gekrallt, wie
e» die Lage im einzelnen befiehlt. Kein Wun¬
der, daß ihnen dabei oft die Aufmerksamkeit
abgeht , die Blicke nach oben zu richten , wo
eine zweite Schlacht tobt, über ihnen zwischen
den schroffen Bergen und den weitgespannten
herbstlichen Wolken .

Obwohl der Feind wie ans der Erbe auch
tu bet Luft hier eine» Schwerpunkt bildet und
stark« Kräfte »nsammengazoga» Hai , find e» trotz-
dem immer wieder di« wendigen, schnellen

deutschen Schlachtslugzeuge , die ein Wort mit¬
zureden haben . Plötzlich sind sie da wie ein
Mückenschwarm. Schwere Bomben zerkrachen
zwischen den Fahrzeugen an den Abfahrten zu
Notbrücken , bei den Behelfsstegen, von denen
sich britische Infanteristen ins Wasser des
Sangro werfen, um den Splittern zu entgehen,
auf Panzer , die sich in einer Schlucht bereit¬
gestellt haben , und zwischen Zelten und Häu-'sern, in denen sich ein Stab eingenistet hat,
richten sie den gleichen Schaden an . der den
„Fahrplan " Montgomerys durcheinander wirft .
So schnell wie die Schlachtflieger in rasendem
Sturz kommen , so schnell wird auch das
fetzende Geknatter ihrer Bordkanonen entlang
gewundener Straßen von den steilen Berg¬
wänden verschluckt, bis das gleiche Stakkato
bei der nächsten Angriffswelle wieder zwischen
die drohenden Abschüsse der Artillerie und daS
Bellen zahlreicher Flakwaffen hämmert, die
mit weißen und schwarzen Flatterwölkchen
und durcheinander fahrenden Leuchtspurfäden
die Luft füllen .
Der entscheidende Ausschlag der Waage

Wer will genau den Erfolg dieser Einsätze
melden? Der Schlachtflieger, der mit Auge
und Bister irgendein Ziel erfaßt ? Er kann
seine Augen nicht auSlösen und am Gummi-
faden hinterherziehen. Oder soll der beglei¬
tende Jagdflieger di« zerschossenen Fahrzeuge
und zerstampften Panzer unten zählen, wäh¬
rend er sich mit den Schwärmen englischer und
amerikanischer Jäger herumbalgen muß, um
sie von seinen Schlachtfliegerkamevade » fernzu.
halte», dtt«» Einsatz ausschließlich de» Ziele«
auf dtt Srb « gilt? De« einsame« Anfklärtt
würde« fie «och weniger zur Rache kourme »

lassen. Oder weiß es der Grenadier , was 'jener
Krach unter dem blitzschnell wegziehendenFlug¬
zeug , was das Aufblitzen seiner Bordkanonen
drüben hinter Bergnasen , Bodenwellen und
Deckungen angerichtet haben? Es ist auch nicht
so wichtig , denn hier geht eS nur darum , so
hart , zäh und Verluste fordernd zu kämpfen ,
daß der Feind den Glauben , diese Entschlossen¬
heit brechen zu können, verliert . An dieser
Front gegen Briten und Amerikaner zwingen
nicht Waffen, zahlenmäßige Kampfstärke , Ma¬
terial und Munitionsmengen die Waage zum
entscheidenden Ausschlag , sondern allein der
Kämpfer, der Mann mit Herz und Kopf am
rechten Ort . Und die Natur dieses Landes hilft
ihm dabei.

DaS weiß der Führer des Grenadierzuges ,
vor dessen Maschinengewehrläufenund Granat ,
werfern sich mehrere Bataillone zum Angriff
bereitstellen, genau so wie der Schlachtflieger.der sich mitten durch eine Staffel Spitfire
stürzt, weil seine schwere Bombe dort hindurch

-getragen werben muß, ehe er ste lösen darf.
Erhebliche Einbußen des Feindes

Steht man auf dem Gefechtsstand des Schlacht¬
fliegerverbandes '

, wenn die Flugzeugführer
vom Einsatz zurückkommen , so hört man nur
verhaltene, sachliche Meldungen , Planquadrate
schwirren durch den Raum , Tarnnamen und
technische Einzelheiten. Ost genug steht unter
de» Einsatzmelüungen: „Erfolg nicht bekannt
— wegen schlechter Sicht, Jagbabwehr , fort¬
laufende Bordwaffenangriffe auf weitere
Ziele." Manchmal aber kann einer melden ,
wa » der vor ihm fliegende Kamera- auSgerich -
tet hat. Schon diese Mosaiksteinchen , au» dem
Gesamtbild de» wirklichen Erfolges herau» -
genourme «, ergebe « ansehnliche Summen von
»erschlage»«« Fahrzeuge «, Artilleriestellungen ,
Panzern und embeten Feindobjekten

\ BrteeriMclch

*

*« GmhmrA « »«neLvatde».

Streiflichter
. Englands Hofjuden haben in mühseliger Ar¬

beit einen Stammbaum für den eng «
ltschen König aufgestellt, der in direkter
Linie biS Juda bzw . Jeremia zurückgeht . Es
ist anzunshmen , daß König Georg von dieser
Linie feiner Familie selbst hoch nicht göhött
hat. Die englischen Juden gehen aber noch
weiter . Sie versuchen auf Grund allerlei
platttt Beweise , dem englischen Volk einzu-
schwatzen , Engländer und Amerikaner seien die
direkten Nachkommen deS Stammes Manaffe-
Diese Versuche sind zu plump, um nicht in
ihrer Absicht erkannt zu werden. Indem die
Juden die Engländer zu „ihren Leuten" machen
wollen , stellen ste sich gleichzeitig mit ihnen auf
eine Stufe und verlangen damit völlige Gleich«
berechtigüng. ES sollte nicht wundern , men» eS
fich im Rahmen dieser umwälzenden Forschun¬
gen plötzlich Herausstellen sollte , daß das Kind ,
daS laut Altem Testament von der Pharaonen¬
tochter aufgefifcht wurde, ein kleiner Engländer
war . MofeS , der Engländer , eine Enthüllung ,
aus der Sie Engländer zweifellos ihre An¬
sprüche aus Afrika wbleiten würden.

*
Di« Wostmächte haben fich daS Experiment,

durch die jüngste Teheran - Konferenz
der Welt eine „Parade plutokratisch -bolsche -
wrstifcher Einigkeit" vorzutäuschen , eine Masse
Geld kosten lassen. In einer SondonmelbunS
der „Stockholms Tidningen " wird von 350 000
Pfund ( etwa 8 *4 Millionen RM .) gesprochen-
Roosevelt und Churchill seien mit etwa 200
militärischen und diplomatischen MitarbeiterS .
erschienen , die wiederum ihrerseits ihre «ige-
nen Sekretäre mitgebracht hätten . Hinzu kamen
die beträchtlichen militärischen Bewachungs¬
mannschaften . In Teheran sollen mehrere
tausend Personen zufannnengezogen worden
sein . 47 Villen habe man für die Einquartie¬
rung der Konferenzteilnehmer benötigt. Die
sonst von der Zensur völlig kaltgestellten eng¬
lisch-amerikanischen Journalisten glaubten , das
Manko an politischen Sensationen durch Be¬
schreibung der verbrauchten Lebensmittel auS-
gleichen zu können . Sie erklärten eilfertig , die
Einwohner der stacheldrahtumkleideten Zita¬
delle hätten während der Konferenztage 9500
Kilo Fleisch , 1750 Kilo Kaffee , 7400 Kilo Brok,
8000 Eier , 325 Kilo Tee , 2000 Kilo Zucker,
8800 Kil» Kartoffeln , 10 900 Kilo Gemüse , 5000
Dosen Obst , 500 Flaschen Milch und über eine
Million Zigaretten sowie 3000 Zigarren kon¬
sumiert. Man muß schon sagen , eine seltsame
Art von Konfercn̂ erichterstattung. Hofft ma»
etwa dadurch die Völker von der Richtigkeit
der politffchen Enffchlüffe zu überzeugen?

*■
Der Erztzxfchof von Cauterburv ist

nicht nur ein großer Freund des atheistischen
Bolschewismus, sondern auch deS Judentum -.
Das gab er jetzt wieder in einer Ansprache
kund , in der er erklärte , eS fei „für unsere
moralische Gesundhett und Kraft" von höchster
Bedeutung , dem Entsetzen üb er die
Judenverfolgungen beredten Aus¬
druck zu verleihen . Anscheinend ist man selbst ,
in hochkirchlichen Kreisen in dtesex brennenden
Frage nicht mit diesem selffamen Würden¬
träger einer Meinung , denn er mußte ein¬
gestehen : „In unsexen eigenen Reihen ist der
Antisemitismus nicht ganz unbekannt. Er zeigt
von Zeit zu Zeit sein häßliches Antlitz." E-
scheint also doch manchen Engländern inzwischen
zum Leidwesen des juden- und bolschewisten-
hörigen Erzbffchofs die Erkenntnis gekommen ^
zu sein, welches Antlitz häßlicher fft, das deS
Judentums oder seiner Gegner.

Stabschef Schepmaun berief de» bis¬
herige« Kommandeur der Reit - und Fahr »
schal« Krampnitz, Oberst a. D . Bürkner , in de«
Stab deS ReichStnspektenrS für Reit » «nd Fahr -
auSbildung und Inspekteurs - er Retter -SA*
SA .-Obergruppenführtt Kob .

*
J n R o m wurde zum erste» Male in btt
eschichte der neue» Faschistischen Republik am
ittwoch von eine ? Abteilung italienischer See¬

offiziere der Fahneneid nach oer vom Minister¬
rat kürzlich festgelegten neuen Eidesformel ab¬
gelegt.

A. N. Krafft ln iko w wurde, wie Taß
amtlich bekanntgibt, vom Präsidium deS ober¬
sten Rates der Sowjetunion zum Gesandten in
Island ernannt .

Die britische Admiralität gibt de»
Verlust des Zerstörers „Dulvttton " bekannt.
Der Zerstörer hatte eine WafferverdrängunS
von 004 Tonnen und eine Geschwindigkeit vo«
27,6 Knoten. .

Im Hafen von Gibraltar liegen zahl¬
reiche durch Feindeinwirkung schwer beschä- ,
bjgte britische und norbamerikanische Handels¬
schiffe , ohne daß bisher die Möglichkeit bestan¬
den hat, Reparaturen an ihnen burchzuführen.
Drei Reparaturdocks sind mit mehreren briti¬
schen Zerstörern und einem Schlachtschiff be¬
legt, deren Reparaturarbetten noch nicht I*
Ende geführt werden konnten.

In Tokio wurde da» Denkmal für Groß¬
admiral Namamoto vor der Kaserne der Ma-
rinefltegertruppen feierlich enthüllt. Der G «-
benkstein , der vier Meter hoch ist , wurde von
56 Künstlern, in gemeinsamer Arbeit auSge -
führt .

Die Verluste der USA . - Streit -
krkifte während der ersten zwei Jahre de»
Ostasienkrieges belaufen sich, wie der militä¬
rische Berichterstatter DomeiS nach einer Be¬
kanntgabe des kaiserlichen Hauptquartiers mel¬
det , auf 300 000 Mann .

Maximino Avilo Gamacho , - e^
mexikanische Verkehrsminister , erklärte na«
Meldungen aus Mexiko , daß alle Behaupt »« '
gen über die Entsendung mexikanischer Trup¬
pen nach Uebersee nicht stichhaltig seien.

Australien hat mit schweren innerpoltti -
schen Problemen zu kämpfen . Zu den größte«
gehört, wie „Evening Standart " aus Mel¬
bourne berichtet , die Entlassung der Männ ^
auS dem Wehrdienst, damit sie in der Landwirt¬
schaft eingesetzt werden können . Geschieht da^
nicht, dann ist Australien nicht in der Lage , dre
Verpflichtung, England mit Lebensmitteln
beliefern , einzuhalten ._ _ _ _ _
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Dieder ein Karlsruher Ritterkreuzträger
Der mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬

ts ausgezeichnete Major Walter Stein ,oeffen Auszeichnung wir gestern meldeten,rüe in Kork geboren, verlebte seine Jugend
Sinsheim a . d . Elsenz und wohnt jetzt in

Karlsruhe , Weltzienstratze 16. Der 28jährige
-Ritterkreuzträger liegt gegenwärtig infolge
lemer dritten Verwundung im Lazarett .

Konzert des NS .-Sqmphonieorchesters
^ DaS Hauptwerk des Konzertes, bas das
^ s .^ ymphonieorchester unter der musikali¬
schen Leitung von Staatskapellmeister Erich« lvtz am Montag , dem 18. Dezember, 19 Uhr, in
« er Festhalle für die NSG . „Kraft durch
irrende " gibt, ist die fünfte Symphonie von
nnton Dvorak . Dieses Orchesterwerk bringt
>m zweiten Sah , einem Largo, wohl die schönste
Mustk , die dieser vollblütige Musiker geschrie¬
ben hat. Die umrahmenden Sätze zeigen den
bteloüienfreuüigen und temperamentvollen
Komponisten , dessen Tonsprache volkstümliche
Haltung hat und ein farbenreiches Orchester
verwendet . Voraus geben die lorifch - beschwingte
äugenüsymphonie in v -dur Nr . 8 von Franz
Schubert und das romantische Konzert für" lavier und Orchester in a- moll des größten
norwegischen Komponisten Edvard Griea . So -
«uin ist die Karlsruher Pianistin Ilse von
Tschurtschenthaler .

Morgenfeier zn Hebbels Todestag
Am Sonntag , um 11 Uhr, findet im Foyer

des Bad . Staatstheaters anläßlich' des 80. To¬
destages von Friedrich Hebbel die 4. Morgend¬
liche Feierstunde unter der Leitung v'on Chef¬
dramaturg Erich Heger statt. Friedrich Prüter
und Erich Heger sprechen Prosa und Gedichte.
Margarethe Lindner singt Vertonungen Heb -
delscher Lyrik von Peter Cornelius . Walter
Couvoisier , Franz Liszt und Hans Pfitzner.

begleitet Walter Hindelang . Vitus Berg¬
er , Fritz Röth und Paul Trautvetter spielendas Streichtrio in «temoll (op. 141 d) von Max
Reger.
Tomrtag Führung durch de« Knnftverei»
Am Sonntag , dem 13. Dezember, veranstaltet

Deutsche Bolksbildungswerk seine zweite
Führung durch die Sammelschau oberrheinischer
Aquarellisten und Graphiker im Kunstverein.
Ae Leitung der Führung hat wiederum Fritz
Wilkendorf . Wer tsilnehmen null, findet sich
*0.80 Uhr pünktlich im Hause des Bad . Kunst -
Vereins . Walöstraße 3, ein . Die Hörerkarte
des Volksbildungswerks ist oorzuzeigen. Es
Werden 30 Pfg . Eintritt erhoben. Die Räume
der Ausstellung sind geheizt.

*
Großen Hans des Ra» . StaatStheaterS

wird heute um 16 Uhr die vorigen Freitag
unterbrochene Vorstellung ,/Salzburger Nok-
kerln^ nachgeholt . Die für den 8. Dezember
Lösten Eintrittskarten haben dazu Gültigkeit.
Morgen gelangt um 18 Uhr außer Miete daS
Märchen „Peterle , der gestiefelte Kater" zur
Aufführung. Um 16 Uhr wird Sie Operette
--Salzburger Nockerln" wiederholt.

Dorothea Winand , die Berliner Pianistin,
wiett heute Freitag im Künstlerhaussaal
nantafic und Fuge q- moll von Bach, Andante
u>it Variationen von Haydn, Sonate 6 -dur
von Beethoven, Fantasiestücke von Schumannund die b- moll -Sonate von Chopin. Karten
der Kurt Neufelüt und an der Saalkaffe.

.Der Liederabend Aenne Oertel.unter Mit¬
wirkung von Prof . Georg Mantel morgen nach¬
mittag im Künstlerhaus bringt weniger be¬
sonnte Liederperlen von Mozart , Schubert,
Prahms und Wolf. Besonderes Interesse wer-
vey auch ' die altitalienischen Gesänge von Lotti,
Lvrgolese und Scarlatti erwecken. Professor
Mantel spielt Klavierwerke von Mozart und
Aopin . Karten bei Kurt Neufelüt und H.
Maurer.

Ähre» 78. Geburtstag begeht heute in guter
Gesundheit Frau Marie Warth , Trägerin
deß goldenen MutterehrenkreuzeS , Waldhorn-
« utze S4.
. I » Geflügelzuchtoereiu Karlsruhe « Mühl ,

litt spricht am SamStagnachmittag 16.30
Ae , t» den >̂ rei Linden" der Preisrichter
?url Serrfchbaum über fachgemäße Geflügel¬
haltung und Wartung .

jetat ah heute den Proa -Film „Der zweite
Laach -- mfct Iün Nlcoletti . HannaUktl . Richard HÄutz-
^ Ernst v . « ltpstem.- Da- Rheingold zeigt av heute ba» Lustspiel „Die“ ’S « Marianne -- mH PaMia Wessely .

der « chauvurg in der Mariewstrahe KUtfi oft heute
*® tnn die Sonne wieder scheint --.
t- Ne Skala in Durlach zeigt täglich .Mann dte Sonne
? svder scheint«.

Zu Weihnachten gibl es Aepfel
Die Aepfelzuteilungen in den kommenden Monaten

Der ReichsernährungSministev hat die Ver¬
teilung von Aepfeln im Winterhalbjahr 1048/44
in einem Erlaß geregelt. Für die Verteilung
stehen etwas größere Mengen als im Vorjahr
zur Verfügung , wofür allerdings Apfelsinen
und Mandarinen wahrscheinlich -Ausfallen wer¬
den . Zunächst sollen im ganzen Reich jedem
Verbrancher mit Ausnahme der landwirtschaft¬
lichen Selbstversorger zuWeth nachten ein
halbes Kilo Aepfel zugeteilt werben.

Im übrigen werden bä der Apfelzuteilun«
wieder die Bevölkerungskreise zunächst bedacht,
dte auf den Genuß am dringendsten angewiesen
sind. Im Einvernehmen mit dem ReichSgesunb -

heitSführer sollen deshalb Aepfel zunächst an
Kinder und Jugendliche bis ,u 18 Jahren , an
werdende Mütter und Kranke auSgegeben wer¬
den , immer ohne die landwirtschaftlichen Selbst¬
versorger. Diese Zuteilungen sollen nicht nur
in Großstädten und Jndustriegemeinden , son¬
dern in allen Gemeinden des Reichs erfolgen,
soweit nicht in Einzelfall in der Gemeinde über,
wiegen- Obstselbstversorgungvorliegt . Soweit
die übrige Bevölkerung berücksichtigt werdest
kann, bleibt es den LandeSernährungsämtern
überlassen , die Aepfel vor anderen an Personen
über 68 Jahre auszugeben . Die technische
Durchführung der Verteilung erfolgt durch
örtliche Bekanntmachungder ErnährungSämter .

Die Partei Garant des Siegeswillens unseres Volkes
Weitere Eeneralmitgliederappelle im Kreis Karlsruhe

Tag Zeit
10. lt . # 20.00
11. 12. 20.00
12. 12. 16.00

18.00
9.10

18.00
16.06

14.80
16 .00
15.88

Ortsgruppe ^
verghause«
Wössinge»
Sbe.»A«e
She.-Gnstloffsch .
Jöhlingcn
Rinklinge»
GrünwetterSbach
Hohenwettersbach
». Palmbach
Langensteinbach
Reicheübach
Spöck

Lokal
Bürgersaal
Rathaussstal
„Adler"
Kleinftadiou
Schulkeller
HJ .-Heim
„Lamm" i»
Grün »
wettersbach
Rathausfaal
Rathanssaal
»Mose"

Redner
Professor Sachs , Karlsruhe .
Bürgermeister Wen», Söllingen .
Professor Henkelman« , Karlsruhe .
Kreis-Orgauisationsleiter Karcher » Karlsruhe.
Bürgermeister Wenz, Söllingen.
Bürgermeister Wstnz, Söllingen.
Pg . Grimm , Ärünwettersbach.
Bürgermeister Bnchleither , Ettlingen.
Pg . Müßte , Ettlingen.
Kr .Personalamtsleiter Weinbrecht, Karlsruhe .

Aus Karlsruher GerlchtsWen
Zwei ehrlose Schwätzerinnen

Daß die Feindschaft zweier Familien so weit
gehe« kann, daß auch vor Aeußerungen nicht
zurückgefchreckt wirb , die für die Mutter eines
Gefallenen untragbar sind , bewies eine Sit¬
zung des AmtsgexichtS . Dte Hauptverhanölung
mit 6 Zeugen ergab ein Bild wüster weib¬
licher Klatschsucht.

Ängeklagt war die 48jährige E . W . und ihre
»erheiratete Tochter , die beide über eine Frau
in ihrem Hause beleidigende Bemerkungen
machten . Sie drückten sich dahingehend aus , daß
die Mutter des Gefallenen nun ihren Lohn da¬
für habe , daß sie seine freiwillige Meldung zur
Wehrmacht billigte.

Die Angeklagte E. W . wurde wegen Belei¬
digung zu 8 Wochen und ihre Tochter H. R.
zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt . r ».

Arbeitsscheue Landstreicherin
Der Begriff , den sich die 38 Jahre alte ledige

G . S . über Seßhaftigkeit machte, war offenbar
nicht ganz klar. Auf joden Fall bestand er bei
ihr nicht in der Führung eines ordentlichen
arbeitsreichen Lebenswandels.

Außer wegen Diebstahls und ArbeitSver-
tragsbrnchS ist sie zweimal wegen Lanüstreiche -

rei im Strafregister eingetragen. Dieses für
eine Frau seltenere Vergehen kennzeichnet die
Angeklagte als eine verdorbene asoziale Per¬
son. Verwandte und eine Kollegin hatte sie be¬
reits bestohlen , nun tat sie das gleiche bei ihrer
Wirtin . Als diese verreist war , angelte ste sich
mit Hilfe des Gardinenstängchens den Woh¬
nungsschlüssel aus dem Briefkasten und ver¬
schaffte sich so drei Blusen und ein gutes Sei¬
denkleid .

Bei einer im selben Hause wohnenden Witwe
verübte sie einen Nachschlüffelbiebstahl . Nach -,
dem sie zufällig festgestellt hatte , daß ihr
Schlüssel paßte, drang sie in die Küche rin und
ließ einen Kochtopf, ein Bügeleisen, Zucker¬
dose , Eßbesteck , sowie Lebensmittel und Stoff¬
reste mitgehen.

Die Straftaten wogen um so schwerer, als sie
sich des Strafaufschubs , den ste für ihre über
ein Jahr lautende Gefängnisstrafe erhalten
hatte, unwürdig erwies . Kaum im Juli auf
freien Fuß gesetzt , verübte sie drei Wochen
später einen schweren und einfachen Diebstahl
im Rückfall und machte sich t btS Ärbeitsver -
tragsbruches schuldig. Sie erhielt 1 Jahr und
8 Monate Gefängnis abzüglich 3 Monate Haft.

97 Jahre Karlsruher Turnverein 1848
Am 12. Dezember um 16 Uhr hält der Karls¬

ruher Turnverein 1846 im Saale des „Nowack"
aus Anlaß seines 97jährigen Bestehens eine
Zusammenkunft ab , die gleichzeitig dem Gedächt¬
nis der gefallenen Turnkameraden gewidmet
ist . Die Veranstaltung wird von Darbietungen
erster Künstler des Bad . Staatstheaters um¬
rahmt . , Es wirken mit : Opernsängerin Mar¬
garete Lindner, Sopran , Opernsänger Dr .
Franz Lechleithner , Tenor , Voigt-Quartett und
am Flügel Kapellmeister Erich Sauerstein .

Gesetze müssen eingehalten werden
Der Polizeipräsident teilt mit :
Gehen die Wirtseheleute Ernst Nater zum

„Biberbau " in Karlsruhe wurde wegen ver¬
schiedener strafbarer Handlungen , insbesondere
Vergehen gegen die Preisvorschriftcn- und die
Verbrauchsregelungsstrafverordniing sowie ver¬
botswidriger Einfuhr von Waren aus dem
Ausland das Konzessionsentziehungsverfahrep
eingeleitet. KonzcffionSinhaber. ^die sich übet
Gesetze und Anordnungen hinwegsetzen , sind
zur Führung eines Betriebes nicht geeignet
und müssen ausgemerzt werden.
An die Betriebsobmänner und KdF.-Warte

Karte« für das am Moatag , dem 13 . Dezem¬
ber» 10 Uhr» i« der Festhalle stattsindende Sym-
pho«iekonzert_ des NS .-Sympho»ieorchesters
u«ter Leitung von Erich Klotz sind im Sinne
der Betreuung der Gefolgschaftsmitgliederdurch
die eiuzelue» Betriebe umgehend zu bestellen .
I » Anbetracht der Bedeutung dieses Konzerts
sollte« alle Betriebe vertreten sein . Karte« zu
1.— , 2.— , 3 .—» 4.— RM . in der KdF.-Borver -
kanssstelle Waldstraße 40 -.

Spielplan des Badischen Staatstheaters
in der Zeit vdm 18. bis 83 . Dezemder

« rohe« Haus : Sonnia « , 12 . 12 . : 4. Moweiwach -
Feierstunde . Friedrich Heb» » , Dichtung mild ÜftmfW. M
bi» 12.15 Uhr . — „Mina von Banchelm " . Geschl . Borst .
13—15 Uhr . — „Sal,,b »»rser Nockerln " . 16—1830 Uhr.
— Montag , 13 . Iß . : „Peterle , der gestiefelte Kater .
14 .30- 16 .30 Uhr . — Abend» - kein« Vorstellung. —
DienStaa 14, 13. : „ GygeS und sein Ring " . Kiaffiker .. - - - - — - - - - . H , iß 12. : „li^ , iyi naiai ĵ XT» 1« , , wnv | VIII
Zyklus. 16—18 .30 Uhr . — Mittwoch, „Peterle ,
derHicielteHtcr "' '

l3—16
'
Mr . — .ßW & ?eln

Rinfl " 13. Mittwoch»Stamm -Miete . 16—18 .30 Uhr . —
Donnerstag , 16 . 12. : „Undine " . 10. Donnerstag -Star ,m>>
Miete. 16- 18.45 Uhr . — Freitag . 17. 12. : MwrunS
tob " . 12. Ireitag -Stamrn -ÄUete . 16—18 .4a- Uhr . —
SamStag , 18. 12. : „ Peterle . der gestiefelte Katers .
15—15 Uhr — „Madame Bntterilv" . Neninszeniernva
16—18.30 Uhr . — Sonntag , 10. 12 . : „ Mir die Katz" .
Neschi. Borst . 10—12.16 Uhr . — „ Für die Nah" , cheschl .
Vorst. 13- 15.16 Uhr , — „ToSea"' 16- 18.30 Uhr —
Montag . 20 . 12 . : „Für die Kotz" , ltzeschl. Borst. 16 .30
bi« 18.46 Uhr . — Dienstag . 21. 12 . : „ Mir di« Katz" .
Sioschl . Borst . 16 .30—18 .45 Uhr . — Mittwoch, 22 . 12 . :
„Peterle . der gestiefelt« Kater " . Geschl . Borst . 13—15
Uör. — Don-nerStaa . 23 . 12 . : ..Gvaes nmd sein Rinu "

Kleine» Theater : SomStag , 1Ü. 12. : „FlMcrwochen .
Gastspiel der Bod . Bühn « . 16—18 .80 Udr . — Sonntag .
12 12. : „ Nitterwochcn "

. GästspiÄ der Bad . Bühne .
13.30—16 Uhr — Donnerstag . 16. 12 . : „Zwischen Stirtt »
gart und München" . 16—18.30 Uhr . — Sonntag . 19. 12. :
„Zwischen Stuttgart wn» München" . 16—18.30 Uhr.

Rheinwasserstände vom 9. Dezember
Konstanz 366 (—1 ) ; Rheinfelden 177 ( + 9) ;

Breisach 121 ( + 17) ; Kehl 175 (+ 8) ; Straßburg
165 ( + 8 ) ; KarlSruhe -Maxau 881 (—1 ) ; Mann¬
heim 188 (—5) ; Caub 136 (—2) .

Aus dem Kreis Karlsruhe
»l. Nendnrgweäer. Am 16. Dezember zeigt

die Gaufilmstelle im hiesige» Karpfen¬
saal den >Film ' „Germanin " mit der neuesten
Wochenschau. Am Sonntag , dem 19. Dezember
gibt eine beliebte Künstlertruppe eine K d F .-
Vorstellung . Zu der Veranstaltung , die
ebenfalls im Katpfensaal stattfindet, ist die
Bevölkerung eingelaüen. — Am 3. Dezember
fand « in Appell der DJ „ HI . und des BDM .
statt. Der Bannführer und eine Mädelsüh-
rerin überzeugten sich von dem Stand der
Jugendarbeit . Ganz besonders gefiel daS
lustige Spielzeug , das von den Jungen und
Mädchen für den Wethnachtsverkauf angefer»
tigt worden ist .

§ch. Malsch . Von der Gemeindeverwaltung
und der Ortsgruppe Malsch erhielten unsere
Soldaten einen ausführlichen Brief , der über
die Geschehnisse in der Heimat berichtet und
sicher allen Malscher Soldaten große Freude
bereiten wird . — Vom Sturm 19/109 wurde in
der Horst - Weffel-Schule ein Werbeappell
abgehalten, dem der Hoheitsträger , die SA ./die
Politischen Leiter und die HI . beiwohnten. In
klaren Worten zeigte der Einheitsführer , K.»
Sturmführer Bock , wie die Jubokratie zur
Vernichtung üep deutschen Lebenskraft den er¬
sten und de» zweiten Weltkrieg entfesselte . Zum
Schluffe forderte er die HI . auf, durch ihren

Eintritt in die SA . -Standarte Feldherrnhalle
dem Vorbild der gefallenen Kameraden wür¬
dige Nachfolger zu stellen . — Am Montag ver¬
sammelten sich die Mitglieder der ND.-Frauen -
schaft zu einem sehr gut besuchten Gemein -
schaftsabenb . Nach Begrübungsworten
der Frauenschaftsleiterin ergriff Ortsgruppen¬
leiter Pg . Reiß das Wort . Er schilderte in
überzeugenden Worten die Ausgaben und
Pflichten, die die nationalsozialistischeFrau in
Familie , Gemeinde und im Staat zu erfüllen
hat.

dl. Oberweier . Die SptelzeugauSstellung der
Hitler -Jugend findet am Sonntag , von 1 bis
4 Uhr, tm Schulhays statt. Der Verkauf findet
am Sonntag , 19. Dezember, tu der gleichen
Zeit statt.8 . Ettlingenweier. Auf dem hiefigen Fried¬
hof fand die Beisetzung des in einem Heimat¬
lazarett seiner schweren Verwundung erlegenen
Leutnants Karl Groß statt. Mne Abteilung
einer Fahnenjunkerschar gab dem verstorbenen
Kameraden das Ehrengeleit . Der Männerge¬
sangverein und der Kirchenchor sangen die letz¬
ten Abschiedsgrüße . Während das Lied vom
„Guten Kameraden" gesungen wurde, schoß die
Abteilung der Fahnenjunkerschule die Ehren¬
salve über daS Grab . Ortsgruppenleiter Pg .
Karl Schreck und Bürgermeister Pg . Philipp

Günther ehrte« den Helden durch Kranzspen¬
den a<s Ausdruck des Dankes.

Ii . Weingarten . Die Lichtspiele zeigen ab
heute den Prag -Film „Der Schritt ins Dun¬
kel" , ein rätselhaftes Spiel eines geheimnis¬
vollen Unbekannten um Liebe und Abenteuer.
Dazu die Wochenschau und ein Kulturfilm . Am
Sonntagnachmittag findet. um 18 und um 15 Uhr
je eine Kindervorstellung mit dem Märchen¬
film „Das tapfere Schneiberlein" statt.

Ü. Hochstetten. Am SamStag , 20 Uhr, zeigt
die Gaufilmstelle im RAD .-Lager den
Film „Germanin ", wozu die Bevölkerung herz -
lichst eingeladen wird.

D. Brette » . Die Arbeiten aller Einheiten
der Hitler -Jugend des Standortes Breiten in
der Spielzeugaktio » sind soweit fortge¬
schritten , daß die schönsten Arbeiten am Sonn¬
tag von 13— 1» Uhr im großen Zeichensaal der
BolkSschule ausgestellt werden können. Der
Verkauf der Spielzeuge findet am Sonntag ,
den 19. M. MtS„ von 18 Uhr an statt. Dte
Jungen und Mädel laden zum zahlreichen Be¬
such ihrer Veranstaltungen ein. — DaS Glück
besuchte dieser Tage in einer hiesigen Gast¬
wirtschaft einen auf Urlaub weilenden Sol¬
daten. Er zog beim braunen .Glücksmann einen
Fünfhunöerter . Dte Angehörigen des
glücklichen Gewinners sind total fltegergeschä -
bigt und haben hier seit einiger Zeit ein Unter¬
kommen gefunden.

Umschau am Sberrhein
60. Geburtstag

des Generals der Panzertruppe Berel
Stuttgart . Heute Freitag begeht der Be¬

fehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß, Ge¬
neral der Panzertruppe ' Beiel, den 60. Ge¬
burtstag . Am 10. Dezember 1888 in Stuttgart
geboren, hat der Befehlshaber einen Großteil
seiner militärischen Laufbahn im Wehrkreis¬
bereich zutückgelegt . Bei den 19er Ulanen,
einem Württ . Referve-Dragoner -Regimcnt,
nach dem Weltkriege im Reiter -Regiment 18,
dessen Kommandeur er in den Jahren , 1933 bis
1935 war , und seit dem 1 . September d . I . in
der hohen Stellung als WehrkreiSbefehlöhaber.

Sowohl im ersten wie im zweiten Weltkrieg
hatte General der Panzertruppe Bciel über¬
reichlich Gelegenheit, sich durch Tapferkeit und
Entschlußkraft hervorragend auszuzeichnen.
Seine besonderen Verdienste fanden bereits im
Frankreichfelbzug durch Verleihung des Ritter¬
kreuzes zum Eisernen Kreuze ihre Aner¬
kennung.

Freiburg . (Pensionär wirb vermißt .)
Seit 2. Oktober d. I . wird der hier im Evan¬
gelischen Stift untergebrachte Oberweichen -
wärter a. D . Karl Rapp vermißt . Der 84 Jahre
alte Mann ist von einem Ausgang , den er a»
jenem Tage unternahm , nicht mehr zurück¬
gekehrt . Er soll zuletzt tn der Nähe des Moos-
walbes ' gesehen worden sein . Alle Nachforschun¬
gen nach seinem Verbleib sind bis jetzt ergeb¬
nislos geblieben.

Radolfzell. (Tod durch Verbrühung .)
Wieder ist eS der verhängnisvolle unbewachte
Augenblick , der einem jungen Menschenleben
ein jähes Ende setzte . DaS 1 Jahre alte Töch-
terchen Anita der Eheleute- Frick zog an der
Lischdecke als sich die Mutter gerade umgedreht
hatte, um etwas' zu holen . Der auf dem Tisch
stehende heiße Kaffee ergoß sich über daS Kind ,
das infolge der schweren Verbrühungen ster¬
ben mutzte.

Straßburg . (.Karl Frodl wirkte am
O b e r r h e i n .) Der ' vom Führer mit der
Goethemedaille ausgezeichnete Musikdirektor
Frodl vom Konservatorium Klagenfurt wirkte
um die Jahrhundertwende viele Jahre erfolg¬
reich in Straßburg und Kehl . Unter seiner Lei¬
tung gelangt.en die Straßburger und Kehler
Männergesangvereine zu hoher Blüte .

Mülhausen . ( Ehrengabe an Kinder
von Gefallenen .) Die Stadt überreichte
am Heldengebenktagden Kindern von Gefalle¬
nen oder im Felde verstorbenen Angehörigen
der Wehrmacht eine einmalige Ehrengabe von
60 RM . Di » Verfügung sritt rückwirkend ab
1. Februar 1942 in Kraft . Das ist der Tag.
an dem der erst « Freiwillige auS Mülhausen
den Heldentod erlitt . i

Kaiserslautern . (5 00 Mark und dte
Lebensmittelkarten . fehlten .) Beim
Retnigen eines PersonenzugeS in Kaisers-
lautern wurde eine Aktentasche aufgefunben.
die kürzlich von einer Frau auf dem Bahnsteig
in Homburg versehentlich liege « gelassen und
dann von dem unehrlichen Finder unterschlagen
worden war . Die Tasche hatte wertvollen In - '
halt , u. a. auch 500 Mark in Bargeld und
Lebensmittelkarten . Letztere und das Gelb
fehlten jetzt. Der Täter bat alleS in der Tasche
gelassen, was ihm leicht zum Verhängnis hätte
werden kennen.
Die 30 Kriegsartikel auch in den Schulen

Der Reichserziehungsminister verfügt i»
einem Erlaß an die Unterrichtsverwaltungeu
der Länder, daß die vom Reichsmintster für
Volksaufklärung und Propaganda heraus -
gegebenen 30 Kriegsartikel für daS deutsche
Volk in einer ihrer politischen und volks¬
erzieherischen Bedeutung LUtsprechenden Weise
im Schulunterricht za behandeln sind. Für die
fchulunterrichtliche Auswertung Kommen der
letzte Jahrgang der Volksschulen , die entspre«
chenden und älteren Jahrgänge der Haupt-»
Mittel - und Höheren Schule», die Lehrerbil¬
dungsanstalten und die Berufs - »nd Berufs -
fachschulen in Betracht. Abdrucke der 80 Krieg«,
artikel .stehe » bei de« Orkstgruppe« der NSD¬
AP . in so ausreichender Zahl zur Verfügung»
daß jeder Schüler und jede Schülerin der ge¬
nannte» Jahrgänge , ein Stück erhalten kan».

Mrtx > cti warzen Krctt
R<S . -Sr -nen1 » aft . OrtSaruppe « iNHvcft I . Heute

Freitag , 16 Uhr . tm Rowacksaal vorweihnachtlich« Feier ,
smnhe, wozu all« Frauen herzltch einaeladan lind. —
Ortsgruppe fifts II . Zur Borweihnachtsfeier am Sonn¬
tag . 15 Uhr in der NcbentnSschute. 2 . Stoa , sind alle
grauen unserer Ortsgruppe herzlich « ingeloven._

Hans heise / “T

Aufruhr der Ju^cn^
* « ehtebeliC . DanekerVerltg , Berlin

ssortketzyna)
^ DioSpannung Bei den Soldaten steigerte sich.
TEterse« sah sie an und grinste. „Ich mache
^ fen heil, Ofen kaputt" , antwortete er langsam
^»o dabei auf den Ofen weisend . Der Sergeant
ntwortete ihm mit einem, Schwall wütender

aiorte.
Der alte Töpfer hatte nichts anderes er-

denn in Wahrheit gab es hier natürlich
W1 ihn zu tun . Nachdem der Redestrom

»̂ Sergeanten verebbt war und ihn wiederum
srn ." wartungsvoll anblickten , versuchte Peter -

ihnen klarzumachen , daß er einen Auftrag
2®«« , von dem ste wohl nur noch nicht wüßten.
^ » nannte den Leuten Laroche als seinen
Auftraggeber.
» DaS eine war so geschwindelt wte daS andere.
J ' 1 bei der Namensnennung ihres Borgesetz .
Lg beruhigten sich

' Sie Soldaten nun doch. Die
uiochte ihnen noch immer sonderbar er?

^ inen, allein sie ließen den alten Töpfer in

^ Kaltl^ sagte Petersen zu thne» hin. „Froidl
(J*8 froidl" Sie nickten zustimmend . Da zog
slgs^us seinem Wams eine riesige Gchnaps -

"" hm einen Schluck und bot ste grinsend
^ " aeanten. .Es war ein schwerer , hoch-

Kornbrand . ,»Jst bon gegen das
“ l sagte Petersen lachend.

Sergeant erwies sich als kein Kostver -
Er nahm eine» mächtigen Schluck. Peter -

ueß die Flasche auch bei den Soldaten
82 ^^ - .»ahen. Er ermuntert « ste mit frennb-

9Mkw amt writ »rinsevd ausgesproche¬

nen saftigen plattdeutschen Flüchen, von denen
er sicher war , daß sie sie nicht verstanden, die
jedoch durch die Art , wie er sie vorbrachte, als
gemütliche Aufforderung »um Trinken gelten
mochten. Der Sergeant und feine Leut« fan¬
den Gefallen an dem Alten , der sich alS . so
erstaunlich freigebig erwies , und der ihnen in
allen Tonarten der plattdeutschen Sprache im¬
mer wieder sämtliche Teufel auf den Leib
wünschte.

In spätestens einer Stunde mußten die
K^rle restlos betrunken sein , viel länger durfte
es nicht dauern , denn um diese Zeit würbe
bereits der Wagen kommen . Petersen sah hin
und wieder heimlich auf die große Standuhr ,
die sich gegenüber dem Ofen, den er angeblich
reparieren sollte, befand , Dte Kerle wurden
rasch lauter und lustige ):, ja , der Sergeant um¬
armte sogar den alten Petersen - etnmal und
küßte ihn dabei auf die Backe. Der hatte durch¬
aus kein Gefallen daran , aber die Hauptsache
blieb , baß der Wagen auch wirklich rechtzeitig
kam. Diese Schwächlinge , die am frühen Mor -
gen nicht einmal einen anständiaen Kqrn ver¬
trugen , würden ihnen schon keine Schwierig¬
keiten machen, dafür konnte Petersen nun ein¬
stehen. E >n Teufelskerl dieser Hinnerk Rog¬
gentin ! Das gab doch einmal etwas anderes
als das ewige Jammern und Lamentieren ge¬
wisser anderer Leute .

Die ganze Nacht hindurch waren die Jun »
aen auf den Beinen gewesen , um alles sorg¬
sam vorzubereiten . Auch ihn, Petersen, hatten
sie mitten in der Nacht aus dem Bett getrom¬
melt. Aber was machte das schon ! Ein groß¬
artiger Gedanke von dem Hinnerk, ihn hierher»
zuschickenl Hahahal Na, Prost denn, meine
Herren !

Petersen war sich natürlich bewußt, daß er
ein gefährliches Spiel trieb . Hinnerk hatte ihm
zwar gesagt , daß man Mittel ond Wege ge»
snndeu habe, diese« Laroche so zu beschäftigen,
baß er bestimmt heute morgen utcht ins Wacht,
lokal käme , aber wer konnte sein Hand dafür

ins Feuer legen, baß nicht doch irgend etwas
Unvorhergesehenes geschähe ?

Um mich alten Krauter ist es nicht weiter
schade. Lachte er, aber um die anderen würde es
mir leid tun . Verflucht! Halb zehn ! Wo blie¬
ben sie nur ? Wenn der Wagen nun nicht kam?
Dte Franzosen hatte Petersen gründlich er¬
ledigt, sie konnten sich kaum noch auf den Fü¬
ßen halten, der Sergeant schlief bereits grun¬
zend in einer Ecke. Petersen selbst war nur
verdammt warm geworden bet dem Geschäft,
so daß er sich die Jacke immer weiter aufge¬
knöpft hatte, im übrigen hielt er sich für nüch¬
tern wie „ein neugeborenes Kalb".

Sollte ihnen doch etwas in die Quere ge¬
kommen sein ? Hinnerk halte bereits heute
nacht mächtig geflucht, daß der Wagen nicht frü¬
her kommen konnte , aber man hatte einen
Ratekauer Bauern ins Vertrauen gezogen und
für die Sache- gewonnen, der gewöhnlich , wenn
er in der Stadt var , gegen elf Uhr morgens
heimfuhr. Die Wachtposten am Holstentor
kannten ihn natürlich, und eö wäre ihnen viel¬
leicht aufgefallen, wenn er plötzlich zu einer
ungewohnt frühen Stunde passiert wäre, hatte
Hinnerk gemeint. Schließlich war eS wohl
gleich . Im Grund blieben die Schwierigkeiten
dieselben , ob man nun jetzt oder zu einer frü¬
heren Stunde die Sache ins Werk setzte .

Fünf Minuten nach halb? Donner und
Doria ! Nun , wenn die Bengels mit dem
Ratekauer Bauernwagen nicht bald kommen .
Lachte Töpfer Petersen , dann wollte er aus
eigene Faust handeln. Der gute Schnaps sollte
jedenfalls nicht umsonst getrunken sein.

Er ging »u dem Sergeanten , der, wie er be¬
reits beobachtet hatte, ein großes Schlüsselbund
in der Tasche trug , um es ihm einfach wegzu¬
nehmen. „Eh ! WaS Er machen,^ Monsieur !"
grunzte der Betrunkene . — „Dat geiht dt gor -
nickS an !" brummte Petersen und nahm die
Schlüssel lachend an stch. Der würde bald mer¬
ken, was geschah , qven» die Tür zum Raum
der HSstlinge erst aufgeschlossen war . Träger
Haeuse war ein Man «, gewöhnt mtt zentner¬

schweren Säcken zu hantteren , als wären ste
Puppenspielzeug. Und Reeder Burmester war
ja auch noch da , von ihm, Petersen , ganz zu
schweigen.

„Mate alors qu’est ce <;a veut dire ?“
begehrte wütend der Sergeant auf und ver¬
suchte , Petersen die Schlüssel wieder zu ent¬
reißen . Im selben Augenblick hatte er eine
Maulschelle , öckß er zur Seite taumelte . „Dor
quäl dt man »ich üm !" sagte der grauhaarige
Hüne und ging feelenruhig mit den Schüsseln
tn der Hand durch daS Zimmer zur hinteren
Tür .

Der Sergeant , der plötzlich klar PetersenS
Absicht erkannte, schrie gellend Befehle. Die
Soldaten erhoben sich» taumelnd stürzten sie stch
auf den biederen Handwerker, einige von ihnen
griffen sogar zu ihren Waffen. Petersen schlug
wild um sich, er wehrte stch großartig , trotzdem
wäre er zweifellos wohl sehr schnell der Ueber-
macht erlegen, wenn nicht in diesem Augenblick
draußen der erwartete Bauernwagen vorge¬
fahren wäre.

Jochen mit einigen seiner jungen Freunde
stürzte herein, im Handumdrehen überrumpel¬
ten sie die überraschte Wachmannschaft , die sich,
wie Hinnerk ganz richtig berechnet chatte , durch
ihre Trunkenheit schwer im Nachteil befand .
Die Jyngen banden die Soldaten mit Stricken,
stopften - ihnen Knebel in den Mund , so daß
sie stch weder rühren noch um Hilfe rufen
konnten.

DaS Ganze war tatsächlich da» Werk weni¬
ger Minuten . Einige Atemstöße lang blickten
alle zufrieden auf die Gefesselten . Petersen be¬
nützte den Augenblick , um zu sagen , daß man
seiner Meinung nach die Kerle am besten gleich
mausetot schlüge.

„Red keinen Unsinn, Petersen !" fuhr Jochen
ihn an. „Weiter ! Ihr andern versteckt euch auf
dem Wagen. Du auch , Pktersen !"

Hinnerk hatte ihnen ausdrücklich befohlen,dte Wache« nur zu fesseln und jede» Blutver -
gieße« ta vermeiden. Wehrend die ander»

hinauseilten , — Petersen allein folgte bedäch¬
tig —, probierte Jochen mit fliegender Hast die
Schlüssel des Sergeanten an der Tstr des
Nebenzimmer».

Durch Beobachtungen aus dem Nachbarhause ,die einer der Vertrauten der Gilde angestellt
harte, wußte man , daß in dem zweiten Raum
tatsächlich die beiden Häftlinge saßen . Burme -
ster und Haense standen auf der anderen Seite
der Tür mit klopfenden Herzen. Ste hatten be-
retts mit Erstaunen Töpfer Petersens platt¬
deutsche Flüche belauscht . Ste ^ begriffen sehr
wohl, baß er gar keinen Auftrag besaß. Sett
wann auch reparierte ein Töpfer einen Ofen,der in Brand war ! Beide hatten die gleiche
Hoffnung, daß Petersens Erscheinen etwas mit
einem Versuch zu ihrer Befreiung zu tun haben
könnte , aber ' gleichzeitig erschien ihnen diese
Soffnung wiederum so unsinnig, daß jeder seine

edanken für sich behielt.
Petersen begann dort nebenan eine Rauferei ?

Ihre Erregung steigerte sich. Ja , zum Teufelund jetzt . . . noch mehr Stimmen . . . „Ruhig,Sie < sind gleich frei !" rief Jochen durch - die
Tür , noch immer mit den Schlüsseln beschäftigt.
Keuchend, mit hochrotem Gesicht , öffnete er end¬
lich die Tür .

Keiner der bxiden Männer war fähig, ei »
Wort zu sagen . Stumm starrten sie auf Jochen,auf die wüste Unordnung , die der kurze Kampf
verursacht hatte, aus dt« gefesselten und ge¬
knebelten Soldaten .

„Der Wagen wartet !" drängte Jochen.
*

. Seit dem frühen Morgen stand Hinnerk in
der Königstraße auf Posten und beobachtete daS
Haus Burmester . Er war in begreiflicher Un-
ruhe. Wenn er auch glaubte, alles getan zuhaben, um die Befreiung der beiden Gefange¬
nen sicher zu ermöglichen , niemand konnte
wisse«, ob die Unternehmung nicht doch auf
unvorhergesehene Schwierigkeiten stieß.

\ \
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Hund und Katze
Eine vergleichende tierpsychologische Studie — Yon Gerhard Kahlo

Jeder Liebhaber schwört qnf „sein" Tier . Wer
einen Hund hält , lobt» seine Wachsamkeit, seine
Gelehrigkeit , seinen Gehorsam : wer eine Hatz'e
im Hause hat , schwärmt von ihrer Sauberkeit ,
ihrer Geschmeidigkeit, ihrer Vornehmheit . Der
Streit um die Frage , welches Tier vorzuziehen
ist, spitzt sich teilweise so zu , daß der Liebhaber
des einen Tieres das andere feindselig ver¬
folgt .

Scheinbar gibt die Natur denen recht, die so
denken : denn tatsächlich sind sich Hund und Katze
oft spinnefeind . Das liegt im Charakter dieser
Tiere begründet , und wenn man den Grund
verstehen will , muß man sich mit dem Emp -
finüungsleben der Tiere beschäftigen.

ES ist bekannt , - aß die Mcnschenraffen nicht
nur äußerlich verschieden sind, sondern auch
weltanschaulich , gedanklich, gefühlsmäßig nicht
die gleichen Seelen in der Brust tragen . Auf¬
fallend ist auf den ersten Blick z. B . das ver¬
schiedenartige Verhalten beim Ein - und Ver¬
kauf : Der Europäer liebt feste Preise , eine
höfliche, aber streng sachliche Bedienung : der
Orientale und erst recht der Chinese betrachtet
den Handel als eine unterhaltende — fast kann
man sagen : belustigende — Angelegenheit : da- '
her bei diesen Völkern das Feilschen , die Ueber -
treibupgen , das Anpretsen und Ablehnen , das
allgemeine Gerede über ganz fern liegende
Dinge , das dem Kauf und Verkauf vorangeht .

Wenn nun auch das Tier nicht mit den Men¬
schen zu vergleichen ist , so sind doch die Ver¬
hältnisse da ähnsich : auch bei den Tieren unter¬
scheiden sich die Arten nicht nur durch ihr
Aeußeres , sondern auch durch ihr Wesen. Die
Hunde sind sozusagen demokratische Tiere . AIS
sie noch ungezähmt waren , lebten sie — wie
heute noch der Coyote — in Rudeln : aber nicht
im Familienverband , sondern in einer Art
Zweckgemeinschaft: zum Jagen , zur Beschaffung
von Beute taten sie sich zusammen . Der Hund
hat also die Vorstellung , daß er stärker ist,
wenn er sich mit mehreren verbündet . Natür¬
lich erwirbt er dann leichter die Beute , die er
zum Lebensunterhalt braucht . AlS der Mensch
den Hund zähmte , war das Tier klug genug
zu merken , daß für ihn der Tisch nunmehr von
seinem „Herrü " reich gedeckt wird : daher ord¬
net er sich willig unter , zeigt duiA Schwanz -
wedeln seine Dankbarkeit an und 'holt (appor¬
tiert ) treu und ohne zu naschen dem Jäger das
erlegte Wild : er weiß , daß er von der Beute
etwas abkriegt , und da er erkannt hat , daß der
Mensch mit seinen Waffen der Stärkere ist, hü¬
tet er sich, mit dem mächtigen Besitzer anzu -
btndeu .

Auf dem gleichen Gedankengang beruht eS.
wenn sich der Hund abrichten läßt . Jedermann
weiß , baß man dem Hunde dann am leichtesten
betbrtngen kann , Pfötchen zu geben , die Tür
zu offnen und dergleichen , wenn man ihn zu
Beginn der Ablichtung für jedes gelungene
-Kunststück belohnt . Später wird der Hund ^ da
er,ja als „Angestellter " seinem „Chef" treu ist ,
sich mit seinem Lob begnügen , einem Zuruf ,
einem Streicheln . Er tut dem Herrn gern einen

Gefallen , da er ja weiß , daß er 's gut hat , b. h.
in der Hundesprache , daß er versorgt ist —
lebenslänglich wie ein Beamter , der auf Pen¬
sion (Gnadenbrot ) rechnen kann . Aus dieser
Einstellung des Hundes erklären sich also leicht
seine guten ' Eigenschaften . Aber auch die un¬
angenehmen Seiten werben verständlich , wenn
man sich in die Hundeseele versetzt. Nur durch
Abrichtung , gegebenen Falles durch Strafen ,
wird der Hund es Unterlasten , an den Türen
und Möbeln zu kratzen, unnütz zu bellen . Ge-
brauchsgegenstände anzuknabbern . Für ihn
liegt das alles außerhalb seines Gedankenkrei -

-ses. Warum soll er das nicht tun ? Er soll
doch seinem Herrn helfen beim Jagen , beim
Wachen, beim Kampf . Im übrigen Rücksicht
zu nehmen , fällt ihm von Natur nicht ein : dazu
muß er erst — wenn nötig mit Strenge — er¬
zogen werben .

Anders die Katze . Sie ist sozusagen et»
aristokratisches Tier . Sie ist nicht läufig wie
die Hündinnen , sondern gibt sich der Liebe nur -
nachts hin , wenn sie allein auf weiter Flui
ist . Sie beschmutzt ihren Wohnort nicht, und
zwar nicht, weil der Mensch das nicht wünscht,
sondern weil sie selbst das Bedürfnis nach
Sauberkeit hat : ihren Kot verscharren die
Katzen bekanntlich , und wenn eine Stubenkatze
einmal ihr Gelaß beschmutzt hat , genügt es , sie
mit der Nase daraus zu stoßen, um ihr ein
für allemal die Unsauberkeit abzugewöhnen .
Das „Putzen " dagegen ist nicht Reinlichkeit im
Sinne des Waschens : denn das könnte die Katze
schneller und gründlicher besorgen , winn sie ein
Bad nähme . Wenn sie mit der beleckten Pfote
über ihr Fell streicht, so ist das mehr als ein
Kämmen zu bezeichnen, also- alö eine Ordnung
der Haare ihres Felles .

Der weiche Gang der Katze hat etwa - dis¬
kretes an sich. Ueberhaupt liebt eS die Katze,
vornehm aufzutreten : wenn sie sich schnurrend
den Kopf am Beine deS Menschen reibt , so ge¬
schieht daS in zarter Weise , ohne das Klei -
dungsück irgendwie zu beschädigen. Wünscht
die Katze, daß ihr die Tür geöffnet wird , so
macht sie weder Lärm noch kratzt sie an der
Tür herum , sondern gibt ihrer Bitte höflich
durch ein sanftes „Miau !" Ausdruck . Warum
nascht sie aber ? Ist das aristokratisch ? In
ihrem Sinne nascht die Katze ja gar nicht. Sie
betrachtet sich nicht als Angestellte des Men¬
schen, die ihm jagen hilft und dafür eine Ent¬
schädigung (Wohnung und Kost) erhält . Nein ,
sie hat mit den Menschen lediglich einen diplo¬
matischen Vertrag geschloffen: .sie fühlt sich als
freier Jagbpartner , der durch stillschweigendes
Ueberetnkommen mitmacht , aber sich auch jeder¬
zeit die Freiheit nimmt , eigene Wege zu gehen ,
wenn ihr der Teilhaber nicht patzt. Daher be¬
trachtet sich die Katze auch nicht als an den
Menschen gebunden , sondern anS H a « S ? denn
nicht der Mensch alS ihr gnädiger Herr ist ihr
maßgebend , sondern sie schätzt daS HauS als
Mitbewohnerin , den Mietpreis zahlt sie in
Mäusen — damit hat sie ihrer Pflicht genügt .

„Im echten Mann ist ein Kind versteckt: daS
will spielen, " sagt Nietzsche . Wie der Aristokrat

eS nicht verschmäht , Karten , Würfel und TenniS
zu spielen , wenn 's ihm • behagt , so spielt die
Katze, wenn sie Lust hat . . Es ist nicht gemeine
Grausamkeit , wenn sie die gefangene Maus
wieder und wieder laufen läßt , um sie aber¬
mals zu fangen : es ist vielmehr bas souveräne
Bewußtsein der Ueberlegenheit , der die Katze,
wenn sie Laune dazu hat , antreibt , ihre Kunst
zu erproben , da sie weiß , daß sie der MauS
gegenüber Königin ist , nimmt sie die Gelegen¬
heit wahr , ihre Gewandtheit spielerisch zu zei¬
gen , etwa im gleichen Gefühl wie ein Roste¬
bändiger , der Freude daran hat , ein wildeS
Pferd zuzureiten . Also ist die Katze- auch nicht
falsch , wenn sie z. B ^ mit einem Kinde spielt
und plötzlich die Krallen zeigt - Entweder sie
tut es unabsichtlich, weil sie frei von Empfind¬
lichkeit ist und bas Spiel übertreibt , oder aber
es ist eine Abwehr , weil sie des Spiels satt ist
und zu verstehen geben will : ,^Jch mache nicht
mehr mit ." Denn die Katze betrachtet die Tat¬
sache, daß der Mensch mit ihr spielt , nicht als
Gnade des Herrn , der sich zu seinem Diener
herabläßt , sondern alS Aufforderung , mitzu -
spielen : und wie der Skätbruder sagt „ich paffe",
so paßt eben auch die Katze, wenn es ihr nicht
paßt .

Es ist also falsch , die Frage „Hund oder Katze"
aufzuwerfen . Wenn der Weiße .eine Safari
macht, um den Urwald zu durchqueren , und
der Neger trägt ihm dabei die Lasten , so fällt
eS ja auch niemand ein , die Frage zu stellen :
„Weißer oder Schwarzer ?" Der Niederdeutsche
sagt : „Jeder makt Stens " (Seine ) , und so
unternimmt der Weiße seine Forschungsreise ,
weil er eine Absicht dabei hat , und der Neger
trägt die Koffer , weil er dabei Geld verdient .
Auch der kluge Staatsmann stellt jeden Unter¬
tanen an den Platz , wo er am besten zu ge-
brauchen ist : denn dann wird jeder bas Beste
leisten und sich in seinem Wirkungskreis wohl
fühlen . So muß man auch, tierpsychologisch ge¬
sprochen, sich gegen Hund und Katze verhalte »
nnh nicht durch eine naturwiffenschaftlich tö¬
richte Gegenüberstellung daS eine oder andere
Tier vergrämen . Eine klare Erkenntnis , daß
jedes Tier feine eigene Behandlungsweise er¬
fordert . setzt uns instand , mit den Haustieren
angenehmen Umgang zu pflegen .

Was bringt der Rundfunk !
« etchsprogramm :

11 .30 —12.30 :

12 .35 - 12.-» .:
15X10—15.30 :

15 .30—16.00 :
10 .00 —17.00 :
17.15—18.30 :

18.30 —19 .00 :
19.15 —19 .30 :
10 .45 —20.00 :

2046 —21 .00 :
21.00- 22 .00:

Juan Hören uig > Bebalt «« .
« ollsÄmllche Weisen .
Opern - »md KonzerÄlAnge ou£ Nord
und SW .
Der Berich « jmi Lage .
Melodienvsi « en der Kapelle Willy .
Steiner .
SMstcmmaOk.
Bundes Konzert .
Un -terdalwngssenidimg .Lia . Wenn die
Mus » niicht wäre .
Der Zettsptogel .
yronwertchte .
Dr .-GoevdelSMdNiatz ,ßf * « Xtten *
Warfe * .
Musikal -dfch» « deiw irirderyat -tumg.
SCu« Operetten : „Bon der Onvertvr «
zaun B-imaSe*.

Deutschlandsender :
1745 —18 .30 : Orchester, und Soldstemmdstr.
20 .15—21 .00 : Meisterstücke deutscher KammermutsUt

Stretchauartott von Schildert .
21 .00 —22X10 : „Die Operuprobe '

, komische Oper von
Lortzing .

Eine Ehrenhartei des . IQIjU) .
Appell an die Begüterten unseres Gaues

O Beim Gaubeauftragten für das Winter¬
hilfswerk wird eine umfangreiche Kartei ge¬
führt , in der die Volksgenoffen und Firmen
unseres Gaues verzeichnet sind, die schon seit
einer Reihe von Jahren dem Winterhtlfswerk
eine sogenannte WHW . - Hauptspenbe zu-
fließen laffen . Sie enthält die Anschrift jener
Personen , die Einkommensteuerzahler sind, also
selbständige Geschäftsleute , Gewerbetreibende ,
Angehörige der freien Berufe usw ., außerdem
Firmen . Es handelt sich also meist um einen
Personenkreis , den das Schicksal mit materiel¬
len Gütern ewas mehr bedacht hat , nicht aber

-um Lohn - und Gehaltsempfänger oder Hauern
und Landwirte , die eine der WHW .-Haupt -
spende entsprechende Spende in der Form des
Opfers von Lohn und Gehalt bzw . als Bar¬
ablösung der Agrarspenöe geben . Es wird aber
gerade den Volksgenossen , für den eine verhält¬
nismäßig kleine Spenoe schon ein Opfer be¬
deutet , intereffieren zu hören , daß auch die ma¬
teriell beffergestellten Volksgenoffen im Winter¬
hilfswerk eine Sozialeinrichtung erblicken, die
von allen schaffenden deutschen Menschen nach
bestem Können gefördert werden muß .

Wir findest in der Kartei so manche Firmen¬
oder Linzelspenber , die in der rückliegenben
Zeit ihre WHW .-Hauptspende von Jahr zu
Jahr erhöht haben , so daß die Summe heute
teilweise ein Vielfaches der ursprünglichen
Spende beträgt . Freilich wird der weniger be¬
güterte Volksgenoffe vielleicht einwenden , daß

eS ja dem wirtschaftlich Beffergestellten ungleich
leichter falle , mehr zu geben . Das ist an st »
richtig . Für manchen , der beim letzten Kriegs «
winterhilfswerk beispielsweise eine Spende
von 1000 RM . und mehr abgeführt hat , maß
dies nicht so einschneidend gewesen sein , daß vost
einem Opfer gesprochen werden könnte . Wenn
wir bas Wort Opfer mit den Spenden zurst
Winterhilfswerk in Beziehung setzen , so wollen
wir es dort angewendet wiffen , wo der einzelnk
aus sozialem Pflichtbewußtsein heraus der Gq
meinschaft tatsächlich so viel zu geben bereit iw
als nach nationalsozialistischer Auflaffung eben
diese Gemeinschaft von kh« zu fordern dA
Recht hat . Und hier können ivir beim Durch»
blättern -der Kartei der . WHW . -Hauptspendcl
die erfreuliche Feststellung machen, daß das so»
ziale Gewiffen in allen Schichten unseres Bost
keS erwacht ist und Saß auch der WHW .-Spe »
der sich mehr und mehr anschickt , der Gemeiin
schaft ein wirkliches Opfer zu geben.

Diese Feststellung berechtigt unS aber auch »«
der Hoffnung , daß der vom Gaubeaustragtest -
neuerdings an die WHW .-Spender gerichtet »
Appell zum Kriegswinterhilsswerk 1948/44 ein
noch stärkeres Echo finden wirb als in den ve»
gangenen Jahren .- Auch im Elsaß , daS in den
rückliegenden Jahren wiederholt erfolgreich mu

- den Badenern in edlen Wettstreit um die höch»
sten Spendenergebniffe geständen hat , wird die¬
ser Appell befolgt werden .

Streit am Morgen
Von Hildegard Wöhrle

„Du hast ein Gesicht wie ein Stoppelfeld "
sagte am Morgen vorwurfsvoll die beffere
Ehehälfte . Der Herr Gemahl war jedoch noch
halb im Traumland und hörte nichts , da ihm

gewisse gesellschaftliche Verpflichtungen vom
Vorabend her noch schwer in den Knochen lagen .
„Wenn doch nur der Teufel die schreckliche Eitel¬
keit der Weiber , oder aber wenigstens den Bart
hvlen wollte !" dachte der Geplagte grimmig .

Das war eine Einseiferei heute !
Schon zum soundsovielten Male hatte er sich

kleine Krem -Würstchen auf Backe und Kinn
gesetzt und wie ein Malergeselle darauf herum -
gepinselt .

Aber alles umsonst , eS gab keinen Schaum ,
nur eine krtbbelnde Schmiere . Da schwoll die
Zornesader auf der Stirn und die Stimm¬
bänder bekamen Doppelstärke . „Amalie " don¬
nerte eS durch die friedliche Wohnung . Er¬
schreckt sprang sie hinzu . „Die Rasterkreme ist
miserabel !" „Das kann ja gar nicht sein , ist
doch noch dieselbe wie daS letztem«!." »Dann
hast Du das Waffer nicht abgekocht. Darum
schäumt'S jetzt nicht." „Ich habe aber daS Was-
ser abgekocht." „Nein , eben nicht !" „Doch, be¬
stimmt !" „DaS kannst Du einem Dümmere »
erzählen , mir nicht !" „Wie, Du glaubst mir
nicht?" „Nein , .diesmal nicht." „Wa—a—as ?"
rief die Empörte weinerlich . „Gut , dann kann
ich ja gehen !" Schon war sie zur Tür hinaus .
„Amalie !" trompetete er verblüfft hinterdrein .

Keine Antwort . Ihm ward etwas unbehaglich
zu Mute . Seufzend machte er sich wiederunt
an fein mühevolles Werk , ohne es jedoch zst
einem wirklich erfolgreichen Abschluß bringe »
zu können . Fluchend und blutstillend räumt »
er endlich die Marterwerkzeuge zusammen «
Doch alS fein Hlick beim Verschließen der Krem »
tube zur Auffchrift wanderte , kullerten dem
Entsetzten vor Staunen und Schuldbewußtseist
fast die Augen aus dem Kopf. Denn da stand
groß und leuchtendrot auf weißem Grund »
Zahn -Pasta .

Belehrung im Zoo
„Vati — warum hat denn der Löwe einest

so dicken Kops?"
„Dumme Frage ! Natürlich damit er ihst

nicht Lurchs Gitter stecken und uns beißen kann !"

Der Sport am Wochenende
DaS Sportprogramm vom Sonntag ist wie¬

der recht reichhaltig und vielseitig . Im Fuß¬
ball stehen neben den Meisterschaftskämpfe »
eine ganze Reihe von großen Freundschafts¬
spielen auf der Karte . Hervorzuheben ist vok
allem das Gastspiel des TschammerppkalsiegerS
Vienna Wien in Schweinfurt , wo ih »n ein«
Stadtelf gegenübertreten wird . Münchens
Stadtmannschaft stellt sich in Breslau . vor ,
Stuttgarts Auswahl ist in Straßburg zu Gast,
in Hannover treffen sich die Gaumannschafte »
von Südhannover -Braunschweig und Berlin
und in Belgrad hat die deutsche Soldatenelf di «
ungarischen Kameraden aus Budapest zum
Gegner . In der Meisterschaft bleibt von de »
süddeutschen Sportgauen Baden spielfrei .

Farn Illen - Anzeigen
(J t buj ten _
y Wir Irasefi um mit unserer Hilde -
gnnd Ober die Geburt ihre « Schwester¬
chens Anita -Maria . H . Wieifen tu Frau
Rosl feb . Wolf , Berlin -Reinickendorf ,
W . Reinickea Hof 16, z. Z . Bad Boll
kn Schwarzwild .

Y tfnaer % Kindchen , Klein -Erika « Brü¬
derchen , Helmuth , Ut » gekommen . In
groSef Freude : Dr . Heimat Hanth ,
Rechtsanwalt , z . Z . ff -Haupt »tunnf (ih¬
rer d . R., Fraa Erika Hanta geborene
Stoetzer , z . Z . Privatklinik Prof . Dr .
Linzeomeier . Karlsruhe , RÜppttrrer Str .

. Nr . 74, 8. Dezember 1943.

Vermählungen
Ihr « Vermählung beehren «ich anzuzei¬

gen : Oefr . Aloia Stricker , z . Z . kn
Felde , Olga Stricker geb . AWller . Büh¬
lertal , Deniweg 19, 8 . Dezember 1943.

Statt de« erhöhten Wieder¬
sehen « erhielten wir völlig
ttnerw . die traurige Nachricht ,

daß unser Heber , usvergeßl . einzig .
Sohn , unser guter Bruder , Enkel ,
Neffe , Schwager und Onkel

Willi Vögele
vtud . mg ., Oefr . ts ein . Oren .-
kt Alter von 25 Jahreo am 14.
vemöer bei den schweren K&ffipfen
kn Osten an seiner schweren Ver¬
wundung noch am gleichen Tag « in
einem Feldlazarett verschieden ist .
Die Beerdigung fand auf einem deut¬
schen Krieg &griberplatz unter mil >
tftriachen Ehren statt .
Karlsruhe , Hübachstr . 40, 8. 12. 43 .

ln tiefem Schmerz : Franz Vögele ,
Reichet ».-Inep ., u . Fra « Elisabeth
geb . Maier ; Lydia Spuler geb .
Vögele ; Paula Vögele ; Ruth vö¬
gele ; Rudolf Spuler , Arzt .

Nach kurzttn Einsatz fiel am
■QB 23 . Ölet . 43 im Osten im Alter
TBl von nahezu 20 Jahren unser
lieber Sohn und Bruder

Karl Essig
Grenadier , für «ein Vaterland . Er
folgte seinem vor 4 Monaten in
Italien gefallenen Bruder Erich im
Tode nach . ..
Rastatt . Am Grßil , 8 . Dez . . 1- 43.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Emma Essig geb . Gross , Mutter ;
Geschwister u . alle Anverwandt .

Hart uod schwer traf uns die
JNI überaus schmerzl . Nachricht ,
TT daß mein innigstgeliebt . Sohn ,
uns . lb . Bruder , Schwager u. Onkel

Josef Köhler
Leutnant n. Komp .-Führer in einem
Gren .-Regt ., Inh . .des EK . 1 uod 2.
des Iof .-*Sturmabz . , des Schutzwall -
ehrenz . u. der Ostmed . , am 11. Nov .
bei den schweren Kämpfen im Osten
im Alter von 29*/t Jahren den Hel¬
dentod k. Führer , Volk u . Vaterland
gefund . hat . Seine Kameraden bette¬
ten ihn auf einem Heldenfriedhof
zur letzten Ruhe .
Gr eiern , 9 . Dezember 1943.

In tiefstem Leid : Frau Helene
Köhler Wwe . geb . Bernhard ; die
Brüder : Adolf Köhler , Postbeam¬
ter in BAden -Baden out Frau Bri¬
gitte ; Anton Köhler , Postbeamter
in Marnheim -Sandhofen mit Frau
Emma und Kind ; Hermann Köh¬
ler , Chauffeur in Baden -Baden mit
Fraa Sofie u . Kindern ; Augustin
Köhler , Schiffer mit Frau Sofie n.
Kind ; Feldwebel Fritz Köhler ,
z . Z . im Osten mit Frau Llsbeth ,
nebst allen Anverwandten .

Erstes Seelenamt szn Samstag , H .
Den . . 7 . 15 Uhr in der Pfarncircbe
zu Oreflem .

Unerwartet rasch starb nach kurzer
Krankheit am 8. Dez . 19Ü mein Ib .
Mann , unser guter Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Pg . Max Appenzeller
Baurat , im 66. Lebensjahr .
Karlsruhe -Rüppurr , 9. Dez . 1943.
Ostendorfplatz 3.

Frau Emilie Appenzeller geb .
Schftdel ; Max Appenzeller , z . Z .
hn Felde , u . Frau Linde geb .
Frank , n. Kind ; Herbert Dörr n.
Fraa Lieselotte geb . Apperrzeller ,
and Kinder .

Feuerbestattung : Samstag , 11. Dez .,
9 .30 Uhr , Hauptfriedhol .
Von Beileidsbesuchen bitten wir Ab¬
stand zu nehmen . Blumen u . Kränze
bitt . wir direkt z. Friedhol zu bring .
Durch den Tod des Leiters der Bau¬
abteilung der Evaag . kirchl . Ver¬
mögensverwaltung ist die Finanzabt .
beim Evang . Oberkirchenrat Karls¬
ruhe aufs schmerzl . bewegt . Sie
verliert einen aufrichtigen , pflicht¬
bewußten und Jederzeit einsatzbereit .
Arbcitskameraden , dem sie ein dau¬
ernde « und treues Andenken be¬
wahren wird .

"

Finanzabteilug . beim Evaag .
Oberkirchearat Karlsruhe .

Nach Gottes unerforscht . Ratschluß
und langem Leiden ist am Mittwoch
abend 9 Uhr , wohlvorbereitet mein
lieber guter Mann n. treusorgender
Onkel and Schwager

Friedrich Jung
Rekhsbahnschaffner L R. , hn Alter
von 57 Jahren sanft entschlafen .
Karlsruhe , Rudolfstr . 8 , III ., 9 .12.43 .

In tiefem Schmerz : Franziska Jung
geb . Hornung ; Farn . Josef Walter
und alle Anverwandten .

Beerdigung : Samltag , U . Dez . 43 ,
vormittag « 10 Uhr .

Nach langem Leiden verschied am
9. Dez . mein lieber Schwiegervater ,
Bruder und Onkel

Philipp Albert
Damenschneidermeister

im Alter von 65 Jahren .
Karlsruhe , Karlstr . 50 , 9. Dez . 1943.

Im Namen aller Hinterbliebenen :
Frau Anna Albert Wwe .

Von Beileidsbesuchen bitte Abstand
nehmen .
Beisetzung am 11. Dezember 1943,
vorm . 11.30 Uhr , Hauptfriedbof .

Nach einem arbeitsreichen Leben
ist uns . herzensgute Mutter , Schwie¬
germutter , Groomutter , Schwägerin
und Taut «

Frieda Ochs Wwe.
geb . Krüger , nach kurzer schwerer
Krankheit im Alter von 54 Jahren ,
wohlvorbereitet , heute morgen für
immer von uns gegangen .
Reichenbach (Khe .-Land ) , Hannover ,
Karlsruhe , 9. Dezember 1943.

In großem Schmerz : Christian
Ochs , z. Z . Feldwebel bei der
Luftwaffe : Dr . Caspar Plattmann
o. Frau Maria geb . Ochs ; Walter
Krotz u. Fraa rriedel geb . Ochs ,
3 Enkelkinder a . alle AnverwandL

Beerdigung am Samstag 3 Uhr , in
Relcher >bach .

Die NS .-Heldengedenldeier für uns .
am 3. Sept . 1943 auf dem Felde der
Ehre gefallenen lieb . Sohn u . Bruder

JJ -Rottenführer Karl Häusel
findet am Sonntag , 12. Dez . 1943,
nachm , um 14 Uhr in Hehnliogeo hn
Saals zum „ Bierhaus " statt .
Helmllngtn , 9. Dezember 1943.

. Familie Karl Hinsel .

Nach kurzer Krankheit entschlief
heute mein lieber Vater , Großvater ,
Schwiegervater , Bruder , Schwager
(md Onkel

Philipp Bertseh
im Alter von 80V, Jahren .
Karlsruhe , Winterstr . 24a , 8. 12. 43 .

Dis trauernden Hinterbliebenen :
Familie E. Bertseh n. Anverw .

Beerdigung lind , in aller Stille statt .

Nach Gottes hl . Willen starb uner¬
wartet rasch , doch wohlvorbereitet ,
uns . Ib. Mutter , Schwester a . Tante

Johanna Schwan
geb . Peter .

Karlsruhe -Weiherfeld , 9. Dez . 1943.
Kniebisstraße 10.

In tiefem Leid : Rosa Schwan ;
Anton und Franz Schwan , z. Z .
im Osten ; Frau Emma Kftser geb .
Peter ; Arthur Gutmann , z . Z . La¬
zarett , b . Frau Emilie geb . KIser .

Beerdigungszeit wird noch bekannt -
gegeben .

Unerwartet rasch wurde gestern
meine liebe Tochter , unsere Hebe
Schwester , Schwigerin pnd ' Tante

Hermlna Doll
ln die Ewigkeit abgerufen .
Untergrombach , Bruchsal , 9. 13. 43.

Emilie Doll Wwe . ; Haas Doll ;
Elise Kober geb . Doll .

Beerdigung Samstag , 16 Uhr , la
Untergrombach .

Nach kurzer schwerer Krankheit ver¬
schied plötzlich am 6. Dezemb . 1943
meine innigstgeHebte Frau , unser «
lb . gute Mutter n . Tante

Katharina SpSth
geb . Goehm , hn Alter von 58 J .
Muggensturm , 7. Dezember 1943.

In tiefer Trauer : Karl Spftth ;
Tochter Rosa SpXth, z. Z . Lublin ;
Farn . Friedrich Fritz / z . Z . im
Osten , n. Frau Alma geb . Spftth ,
sowie alle Anverwandten .

Am 8. Dez . entschlief nach kurzer ,
schwerer Krankheit unser lieber
Vater , Schwiegervater u* Großvater

Wilhelm Schmelser
im Alter von 637 > Jahren .
Gernsbach -Scheuem , 9. Dez . 1943.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Hans Schmelser ; Familie Lorenz
Stösaer , nebst Verwandten .

Beerdigung : Samstag » 19 Uhr » von
der evang . Kirche aus .

Der Herr Über Leben und Tod nahm
gestern abend unerwartet uns . tt>.,
gute Matter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester und Tante

, Stefanie KOnlg
geb . Huber , kn Alter von 79 Jahr ,
zu sich in die ewige Heimat .
Iffezheim , Hoffenheim , Baden -Baden ,
Horgea/Scbwarrw ., 9. Dez . 1943.

In stiller . Trauer : Familie Karl
König ; Familie Hch . König ; Fa¬
milie Emilie Fritz geb . König ;
Familie Philipp König und alle
Anverwandten .

Beerdigung : Moxg . Samstag 15 Uhr .

Es war Gottes bi . Wille , daß heute
aus einem arbeitsreichen Leben ,
nach schwerer Krankheit unerwartet
rasch , unser geliebter , unermüdlich
sorgender Vater , Schwiegervater
und Großvater

Josef Schlack
Bürgermeister L R. , im ^Aftter von
65 Jahren nach kaum V» Jahr uns .

Eten Mutter In die Ewigkeit folgte.
den -Oos , Rbeinstr . 214, 8. 12. 43.
ln tiefem Schmerz : Wilhelm
Schltkk , z . Z . im Felde , und Frau
Rösel geb . Klumpp ; Hermann Köl -
mel , z . Z . hn Felde , u. Fran Anna
geb . Scblück ; Otto Qehri , z . Z .
Wehrmacht , u . Fraa josefine geb .
Schluck ; Josef Zwerkerl , z . Z . im
Felde , u . Frau Elisabeth geb .
Schlück ; Karl Raithel , z . L im
Felde , u . Frau Hilde geb . SchlUck ;
Luise Schlück und 10 Enkelkinder .

Beerdigung : Samstag , 11. Dez . 43 ,
16 Uhr , v. d . Leichenh . Baden -Oos .

Unser lieber Bruder , Onkel , Qroß -
onkel und Urgroßonkel

Philipp Eble
ist nach kurzer schwerer Krankheit ,
wohlvorbereitet , im 81. Lebensjahr
in die Ewigkeit gegangen und in
der Stille beigesetzt worden .
Rastatt , 9 . Dezember 1943.
Dr . Fritn -Todt -Straße 24.

Fraa Sofie Zahler Wwe . ; Gene¬
raloberarzt !. R. Dr . Fritz Eble ,
Eisenach ; Farn . Zahler — Friek .

Für erwiesene Anteilnahme n. Blu¬
menepeod . auf d . Wege herz !. Dank .

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen . meine innigstgeliebte Frau ,
uns . liebe , treusorg . Mutter , Schwie¬
germutter , Schwester und Tante

Berta Rothenberger
geb . Hartmann , isp Alter von 51 J .
auch kurzer , schwerer Krankheit asn
Mtttwodi , 1. Dez . 43, wohlvorbe¬
reitet ln di « Ewigkeit abzurufen .
Hörden , Murgtal , 9. Dez . 1942.

Di « trauernden Hinterbliebenen :
Hjrronimus Rothenberger , Schlos¬
ser , Kinder Lukas und Olga ; Her¬
mann Heberle n. Frau Lina geb .
Rothenberger ; Familie Lukas Hart -
mann ; Familie Alfons Paul , so¬
wie alle Unverwandten .

Di« Beisetzung fand am 3. Dez . 43
in Hörden , statt .
Für di« viel . Beweis « herzt . Anteil¬
nahme , sowie Kranz - und Blumen -
spendta sagen wir hiermit «neero
allerherzlichsten Dank

Gott der AUmftchtfge nahm heute
nach einem Leben der Arbeit und
Müh « unsere liebe , treusorg . Mutter ,
Schwiegermutter , Großmutter , Schwe¬
ster , Schwftgerin und Tante

Magdalena Doll
S

eb. Haber , zu sich m die ewige
eimst . Sie starb wohlvorbereitet

nach Iftng . schweren Leiden , das sie
mit größter Geduld uod Turferkeit
ertrug , im Alter von 75V, Jahren .
Ackern , 9. Dezember 1943.

In tiefem Leid : Familie Josef Doll ;
Familie Karl Doll , Wagshurst ;
Mathilde Doll und Anverwandte .

Beerdig . : Samstag , 11. Dez ., 15 Uhr ,
v. Trauerhaus Acherraln 6 aus .

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief wohlvorbereitet mein lb .
Mann , unser guter Vater , Groß¬
vater , Schwiegervat ., Bruder , Schwa¬
ger and Onkel

Johann Michael Zimmerei
Landwirt , im Alter von 69V, Jahr .
Zentern , 8. Dezember 1943.

Di « trauernden Hinterbliebenen :
Margaretha Zimmerer geb . Bod -
mer ; Luise Zimmerer ; Anna
Schroff geb . Zimmerer , n . Familie ;
Josef Zimmerer , z . Z . Osten , u .
Familie ; Wilhelm Zimmerer , z .
Z . Urlaub » u. Familie ; Otto Zim¬
merer , z . Z . Urlaub , n. Familie ;
Alfons Zimmerer , z . Z . im Felde ,
und Frau ; Anton Zimmerer , z.
Z . Im Felde n, all « AnverwandL

Beerdigung t 10. Des . 1943, 15.30 U.

Nach längerem Leiden entschlief
vergangene Nacht unser lb . Vater ,
Schwiegervater , Großvater , Bruder ,
Schwager und Onkel

KarJ Maler
Ratschreiber L R .,

im Alter von 66 Jahren .
Offenburg , 9. Dezember 1943.

In iietfer Trauer : Anneliese
Bröcker geb . Maler ; Hans Bröcker ,
z. Z . Wehrmacht , u. Kind Han «
Peter .

Beerdig . : Samstag » 11. 12. , 11 Uhr .
Etwa zugedacht « Blumenspeoden
wollen auf dem Friedhof » gege¬
ben werden .
In Ratschreiber I. R . Karl Mater
verliert die Stadtverwaltung Offen¬
burg einen ihrer fitesten , pflicht¬
treuesten und bewährtesten Mitar¬
beiter . Ein ehrendes Andenken ist
ihm gewiß .

Dr , Rombach , Oberbürgermeister .

Freunden n . Bekannten die schmerz¬
liche Mitteilung , ddß meine liebe
Frau , uns . geliebte Schwester und
Tante , Fran

Marie Selbert
feb . Uhlcnburg , unerwartet ruch MU
3. Dez . 1943 verschieden M .
Fürth 1. B. yera , Karl . ruhe - Der lach ,
den 9. Dezember 1943.

Richard Seibert ; Rou Uhlenbnrc ;
Roaemarie Uhlenberg für alle
Angehörigen .

Dl« Einiacbening hat ln Nürnberg
atattgefunden , die letzte Rahe findet
■ie im Elterngrab in Durlach .

<1* bei dar nUsemalrmn Aiwonbe
rricht matrr berdeke . ward , können ,
so erfolgt In diesen Fällen die Aut.
gebe der Räucherte , ab 6. lan . 44
bei der Kartemtelte . Sptttrlat -r» 2,
ZI. ! , unmittelbar . Andeiunaen bi d .
Vorausietzungen rum bezug einer
Raucherk . »Irvd Jew . »of . der Karten -
fteile anzuzeigen . Wer unberechtigt
eine Raocheik . In Aneprucb nimmt ,
macht »Ich atrefbar . Ottenburg , ». 12
1943. Der Oberbürgermelater .

Amtlich e
Bekanntmachungen

Tauajch

T "STf !D.-Schuhe , «chöne , h . Ab».,
gebot . Suche gut erh . D.-Schuhe ,
Blockab * ,, Gr . Sd, od . Uebeiech .,
Gr . 36. Kbe ., Ksleeral 'lee 113, II, I.

Badlerhobelbank , elektr . Elaenbehn

Vertag Karlaruhe ,

Verloren

Brosche (Dackel ) , 9. 12. verloren ,
Da xt änderet r Abzug , g . Belohn .
Botz, Khe„ Bmcharletencreg 5.

Kaleerctraße 124 b , Karleruhe .

Ettlingen , irtaoung de » Geburt»
Jahrgang » 1927, münnllch. Die
rnBnnl . Dienstpflichtigen de » Ge -
burtrjahrg . 1927, welche In der
Stadt Ettlingen wohnhaft »Ind und
bl » Jetzt noch nicht In die Stamm¬
rolle aufgenommen wurden , haben
»Ich ohne eine Weitere Aufforde
rung abzuwarten , umgehend , le -
dgeh »püt . bl » 10. 12. 43 Im Hbt -
hau », Einwohnermeldeamt , Zlmm. 6,
zur Stammrolle anzumelden . Wer
»einer Annpeldepfllcht nicht nach
kommt , macht »Ich »trafbar .
Ettlingen , 8 , 12. 43 . Der Bürgerrmtr

B.-Baden . StadtWarke, Abt . Varkahr»-
betrlebe . Zweck » Anschluß der
StraBenbahnllnle 2 (Tlargarten ) an
die Reichsbahn führt der erste Wa
gen ab Tiergarten vom Montäg . d .
13. 12. 43 an 10 Minuten früher . Der
Straßenbahnwagen wird daher ein¬
gesetzt : ab Tiergarten 3.35 Uhr,
an Ludwlg -Wlfhelm- Platz 3.45 Uhr,
Umsteigen auf Linie 1 b
ab ludwIg -WIlhelm - Platz . 3.42 Uhr,
an Bahnhof Baden -Baden 3.52 Uhr.
Hierdurch wird der Relchibahnzug
2.93 Uhr ab B.-Baddn von den Fahr
güsten sicher erreicht

Ottenburg . Raucherkarten betr . Zur
Ermöglichung der rechtzeitig . Aus¬
gabe der Raucherkarten In den Fäl¬
len , In denen ein Anspruch auf
» ins Raucherkarte be ». nachgewfe ».
werden muB. ergebt , an stimtHche
Frauen , die am 10. jan . 44 unter 25
od . 55 I . alt «Ind u . deren Ehegatte
od . ein unverhefral . Sohn bei der
Wehrmacht krieg »mtlBig eingesetzt
ist , die Aufford . , einen icbrlftl . An¬
trag bla spitt , 18. Dez . 43 bei der
Karterwtetle . Spltalstr . 2. H . 3 . ein¬
zureichen . Der krieg »mBBIge Einsatz
Ist bei der Antrag Stellung durch
Vorlage geelge . Unterlagen neue »! .
Datum » zu erbringen . E» genügt der
glaubhafte Machwel » d . Vorhanden¬
sein » einer Feldpost -tfr . oder eine
Bescheinigung der Dienststelle de »
Webrmachtangehdrtgen über seinen
kriegsmBB . Einsatz . Werden die An¬
trag » verspätet etngerefdrV so da*

Karlsruhe . RudolfstraBe 22.
Lederhandschuh , braun , m . Pelzfutter ,

rechte Hd. . Nebenbahn Odenhelm .
Bruchsei od . a . d . Wege v . Bahn-

Bruchsal . Neutors -traße 2.

der Hauptpost Megervgeblleb . Der
Findest wird gebeten , diese auf
dem Fundbüro Karlsruhe ab zugeb .
Belohnung zugesichert ._ ■

Wolldecke fgrau ) a . d. Strecke Berg
haupten — Bermersbach verl . Abzug .
qeq . Bel , b . Wangler , Bermersbacn .

Winde verl . von Khe . nach Eggen¬
stein . Nachricht geg . Belohn . Got -
brodt . Daxlanden , Karl-Peters »tr . 9 .

Theater
8ADISCHES STAATSTHEATER. Gr. Haus.

10. Dez . , 13 Uhr, 11. Fr .-Mlet » ,
„Salzburger Nockerln " , Opte , —
11. Dez ., 13 Uhr, „ Peterle , der ge¬
stiefelte Kater" , MBrchensplel .
Abends 13 Uhr „Salzburger Nok-
kerln“ . — Klein . Theater . 11. Dez .,
13 Uhr , „ Flitterwochen " , Lustsp .,
Gastspiel der Bad . Bühne .

Filmtheater
GLORIA u. »All : 2.00, 4.15, 3.30 : „Das

Bad auf der Tenne" . Kulturfilm u.
Wochenschau . Tugendl . nicht zu¬
gelassen . (Letzter Hauptfilm Im
Glorie 2.10, Im Pali 3.M Uhr.)

UFA-THEATER. Tltgl . 2 .30, 4.30, 3.45 Uhr
fHouptfltm 2.20 Uhr) ; „ Ich werde
Dich auf den Hlnden tragen ". Ein
Tobls -Fllm , Jugend nicht zügele »« .

UFA-Theetert Sonntag 11 Uhr „Der
zweite Schutt" . >ugd . nicht zöget .

CAPITOL; Heute 2.30, 4.30, 3.45 Uhr ,
Hauptfilm 2.15 : „Der zweite tchuB " .
Der »pennende Prag -Film mit Susi
Nlcolettl , H. Witt . R. HBuftler, E.
v . Kltpiteln , G . Waldau . Die Liebe
zu einem Jungen Mädchen Ist die
Ursache eines Zweikampfe ». 2u -
gend nicht rüget ateen .

ATLANTIK zeigt : „Wen die OStter
Heben ", Tugend! . Ob. 14 >ehre zu -
gelessen . Beg . 2 .15, 4.30, 2.00 Uhr.

GLORIA : Des groß . Erf. wegen Wie¬
derholung uns . FrühvorsteHg . so .
11 Uhr : , |Pat u , Fatachon schlagen
»Ich durch". Tugendl . halbe Preise .
Vorverkauf a b heute ._

PALI: Frütivorstellung . iö . 11 Uhr
zeigen wir eine FIlmfolge unter
d . Motto „ Von Heidelberg durch
den herrlichen Schwarzwald zum
Boden «»»" , Tugend zugelassen

RESI. „Reisebekanntschaft " , 2.J6,
S.08, im Ubt . Jugend zugetnssen,

KAMMER-UCHTSPIILI zeigen : ..Stern
von Rio" . Beg . 2 .30, 4.45. 2.00 Uhr .
Jugend verboten .

RHEINGOLD . Ab heute 2.00. 4 .15, 3.30
„Die klug » Marianne" . Wochen¬
schau . lugend nicht zugelassen .

SCHAHBURG . Ab heute 2.00, 4.15, 3.30
„Wenn die Sonne wieder scheint " .
Wochenschau . Jug . üb . 14 J . Zug.

Durtoch. Skala . Tttgl . 2 .00, 4.15, 6.30
„Wenn dl # Sonne wlader achaint " .
Wochenacbau 3og . über 1-4 3. zog .

Durlach, M.T. 2.16, 4.30 u. 6.45 „Der
Edelwelßkönlg ". Dazu: „ U-Boot ©
am Feind “ u . Wochenach . lug . zug .

Durlach. Kammer-llchtsplel » zeigen
tdgl . 4.15. 3.30 „ HelSes Blut" . Ju¬
gendliche Uber 14 Jahr » zugeloss .

Bruchsal : Zontral-Thaater. 10.—13. Dez.
„Befreit » Hünde " . Jugend verbot .

ffruchael : PeUat -THeefer. 10»—16. Dez.
„ToneUl“. Artlstenflim . ^ ug . verb .

Rastatt, SchloS -Llchtsplala zeigen ab
heute bis Montag , heute 19.30 Uhr
„Die lustigen Vagabunden ". Jugd .
verbot . Wochenschau am Schhro .

Rastatt , Rasl : Heute 19.30 Uhr :
ffMUnchhauaen *' . X*g>» r>d verboten .

Gernsbach . Stadthalle - Lichtspiele ;
„Menachen vom Verleit ” . Jug-d .
verboten . Fr . . Sa . , Mo . 19.30 tttir ,So . 13.30 u . 19.30 Uhr. — Nur So
13.45 Uhr nochm , „ Wetterleuchten
um Barbara". Jugend kl . Preise .

■.-Baden . Auretla-Lkhtaplele . Tügl.
13.30 u, 19 Uhr, Sonnt . 14. 13.30 u .
19 Uhr : „ Wenn die Bonne wieder
scheint ".

B.-Baden . Flfm-Pefeaf . Täglich 16.30 u.
19 Uhr, Sorvrvt. 1*4, 16.30 u . 19 Ubr :
««Der zerbrochene Krug4*.

B.-Baden , Kino de « Weatena . Heute
19.30 U*hr „ Meine Freundin Joseflne ”

Bühl . Kino. Ab heute Fr. bi» elnscM .
Mont . „ Nacht ohne Abachled **.
Xigendvertröt . Spiel ? , ab -da . 7 Uhr,So . um 2, 4.30 und 2 Uhr.

Ackern. Tlvoli-Llchtaplele . Freit, bla
Mont . " Spöte Liebe “ . Tugendvörb .

Ottenburg . Parks „Ich werde Dich auf
den HBnden tragen " . Jugd . nicht
erlaubt ! Beg . Wo . 2.15, Sa . 5.00 u .
2.15. . So . ab 2.30 Uhr.

Ottenburg , ttadthaller „Allotria ".
Jug . nicht erfaubtl Beg . Wo . 2.15,
So . ab 2.30 Uhr

lahr . Schwarzwalds „Die Gattin".
Jug . nicht erlaubt ! Beg . Wo 2.30,
Sa . 5 .00 u. 2.30. So . atf 2.30 Uhr.

Ufer. Palast : „vaa Ferienkind " . Xxa .
erlaubtl Bea . Wo . 7.30, So . ab 2 30 ,

Konzerte
Klavierabend Dorothea tdftnand .

Heute Fr 10. 12., W.16 Uhr, Künsh
(erhaus . Bach : Fant . u . Fuge a -moll ,
Haydn : Variationen f-moH, Beetho¬
ven : Sonate Op . 31 Nr . 1. Schu¬
mann : Fantasiestücke Op . 12. Cho¬
pin : Sonate Op . 58. Karten v . 1.50
(Stud .) bis 4.— bei Kurt NeufekJt ,
Wald str . 81, und H, Maurer .

Veranstaltungen

CENTRAL-hALAST Karlsruhe . Heute ' *
19.15 Uhr unsere große Variete¬
schau „ 2 Stunden frohe Artistik ’.1,
Kapelle Martens . '

_ _
B.-Baden . Kurhaus . Heute 12 Uhrt

Konzert d . Slnf.. und Kurorchester ».
B.-Baden . Kurhaus: Kl. Bühnensaal :

19 Uhr Dichterlesung Dr . L. Finckh,

K, d. F.- Veranstaltungen
Karlsruhe . Festhalle , Mo ., 13 Dez.,

19 Uhr, NS . - Reichs - Symphonie -
Orchester . Ltg . Btaatskapellmeister
Erich Klos» . Karten zu XX 1 —,
2.—, 3 — u . 4 .— In d , KdF .-Vorver -
kaufsstelle Watdstr . 40a . Karten *
Vorbestellung »ehr zu empfehleht

Ottenburg . Stadttheater In Verbind .
mit der DAF. N-SG . „ KdF ." Gastspl «*
der Städt . Bühnen Freiburg : „ Dl*
verkaufte Braut " , Operette V. Sme-
tana . 14. Dez . Ottenburg , Stadthall *.
Beg . 19 Uhr ( In Miete ) . Elntr. fBf
Betriebe u . MHgl . in der Besucher -
organltat . In den bek . Vorverkauf »;
stellen ab 9. 12. 43: Im Freiverkam
Zigarrenhaus Busam . Der Vorver¬
kauf hat begonnen . .

Vereinsanzeigen

REGINA Karlsruhe. Cabaret . Verleih ,
Programmanfang tSgl . 19 . 80 Uhr.
MtWw. a. Sonnt Mohn . » .J0 Uhfc*

Der Getiiigelzucntvereln Khe .-tauhh
bürg 1914 veranstalt . 11. u 12. Dez.
zu d . „ Drei Linden " In MUhlbuTg.
RhehvstreBe 14, Oeflügelausstellung
(GHIcfcshefen) ,

Kleintlerzuchtvereln Khe.-Knlellng *«
C 102. Grotte Kaninchen, und ö *"
flOgetschau 11. u. 12. Dez . In d*f
Turnhalle In Ktttellngen . m . Glücks -
holen u. Tierverlosung . GezelS *
werden etwa 200 Nm , Kenlncheh
u . 20 f4m. Geflügel aller bekannt .
Rassen . Interessenten sind freund *.,
eingeladen . Die Schauleitung .

OotchAftllche
Empfehlungen

Ein schönes Eig « nh « im auch Uir Si ®’
In unserer Eigervheim -Bllcrichao okN
Samrt ., 11. Dez . 43, von 14— 19 ÜWt
om Sonnt ., 12. Dez . 43, von 11—1'
Uhr , Wt Karlerurve ,

'
•GaftatiHt *

„ Friedrlcha -hof "
, KarLFrledrlcfr -Str *#

erhalten Sie korienfrele Flnancfi ®*
nmgsberafong über stetaerrbeflüh "
«tlgtei Bausparen . Wenn am
•och verhindert , fordern S4e Pro *
spekt A 59 an von der „ leo "*
berger " , Deutschlands zweitgrößte
private Bau * parka « se , Leorvberg
bei Stuttgart . mH 25 000 Mltgligj :

Dle«e Woche .Ziehung ! Lose zu hd*
ben bei : S1>äati . totterie -Einnohfl*
Stürmer , Mannheim , P 6, 26,

Ell-Angebot ! Brandbomben • Mnld *9
D.R.G .M. für Hausbbden u. Zknmef «
Einfache Kers-telhmg . Kein
«agen . AbfaHverNvertuog . Jed ^
Hauswirt ist Käufer . Fabriken *JJ
Hers -teHung gesucht . Schutzrech «
wird berirk *wei «e bHHg abtfege »5*
Höhere « durch Fr . Herbott , fog *
E&lIrvgerVN ., Scheiztorttraße 11. .

Rohrtoffe . die «elb -rivertte -ndlich
der Kriegsbewlrtachafttmg urvtef
liegen , E» lca~w> daher rvur in bA
«chrörvktefn Umfange herge *tein
werden u , muß für den wichtig *
aten Bederf der Kampftruppen r#*
aervlert Welben . ^

R-E bii » Ri wiio wnyvni oi * ovt *“ *,
zu Fiel ach und Gemüse verarber
♦et , darf man da« Mlgetft -Waaaf *
niiemal« wetftchütten . Man kann
zum Dicken von Suppen und TuJJ
ken nehmen , denn - ea be «*1* *
Dickungskröft . Bel der Bereit «0?
von MigetN merkt man «Ich,
ea topffertig i»t . Man darf ea nfem
waschen , nicht wüstem . B» ^ r0
einfach In die kochervde vFW , ,J2l
keil geschüttet , kocht kurt
muß bei kleiner Hitze quellen .
Meibt da« hoch wer Htfe
Korn erhalten ! — Mltfettf 1*t
MtM -Erseugiftti ,

(
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